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enabteilung wollte die Feſtung Lüttich durch einen Handſtreich nehmen, 


Der Kommandant konnte fid der Verhaftung nur durch die Flucht entziehen. 


Unſere Truppen an der Weſtgrenze ſind auf dem Vor⸗ Unſere Truppen wollten bekanntlich friedlich durch zwei moderne Plätze mit einem Kranze weit vorgeſchobener 
1 durch Belgien nach Frankreich. Darüber und ide Belgien nach Frankreich marſchieren. Belgien hat uns e Verte, liegen ls 5 Maas. Die Verbindung weise betben 
a 1 Handſtreich gegen Lüttich geht uns | aber ‚verwehrt, uns vielmehr den Krieg erklärt. Mit wird durch das kleine Sperrfort Huy hergeſtellt. Eine durch⸗ 
foeben folgende amtliche Drahtmeldung zu: Rückſicht darauf wird es unſere Lefer intereſſieren, etwas greifende Erweiterung hat in den letzten Jahren der ſtarke 
Berlin, 7. Auguſt. (W. T.⸗B.) Unſere Näheres über Waffenplatz Antwerpen erfahren, 40 Kilometer landeinwärts 
Vorhuten find vorgeſtern längs der ganzen das belgiſche Heer von der Schelde⸗Mündung entfernt. Einen Umfang von 
Grenze nach Belgien eingerückt. Eine unbe: zu erfahren. Belgien hat im Verlaufe der letzten Jahre an 132 Kilometern umgreifend, erfordert Antwerpen eine Beſatzung 


5 g J dem Ausbau und der Vergrößerung feiner militäriſchen Macht von etwa 80 000 Mann. 
eutende Truppenabteilung hat einen Hand⸗ eifrig gearbeitet. Die Friedensſtärke betrug bis vor kurzem nur 


Man ſoll ja niemals einen Gegner unterſchätzen. Aber 
pesa gegen Lüttich mit großer Kühnheit ver: 40000, die Kriegsſtärke 180000 Mann, von denen 100000 unter König Leopold iſt die belgiſche Armee mit allem eher 
gedrungen und wollten ſich des Kom fielen. Ein neues Heeresgeſetz vom Dezember 1913 ordnete die werden fic) jedenfalls unſere Truppen mit dem belgiſchen 
mandanten bemächtigen, der ſich nur allmähliche Erhöhung des Friedensſtandes auf 100 000, Widerſtande nicht aufzuhalten brauchen. 

ann, und zwar 150000 für das Feldheer, 180000 für 
entziehen konnte. Der Handſtreich auf die modern die Feſtungen (90 000 für . ds > 500 für te 
Truppen ſtehen vor der Feſtung in Fühlung Zahlen ſtehen indes vorerſt nur auf dem Papier. In Wirk⸗ Unſere Luxemburg beſetzt haltenden Truppen bewahren 
mit dem Gegner. Natürlich wird die geſamte lichkeit wird man annehmen dürfen, daß ſich die Stärke⸗ eine muſtergültige Haltung. Der Kommandeur des VIII. 
vorläufig nur unweſentlich verſchoben haben und daß das[klamation, in der zugeſichert wird, daß die Beſetzung nur 
die auf den Gang der Truppenoperationen ohne Land Stund im He ü er on önliche Freihei Si 
: S weni ls 1 Eigen⸗ 
jeden Giniluk A, zu einer Niederlage fempeln, zur Stunde wenig mehr als 100000, im Höchſtfalle | vorübergehend ſei, daß die perſönliche Freiheit und das Eigen 
N Dieſe geſamte Heeresmacht teilt ſich in ſechs Armee: Diſziplin gewöhnt ſeien und daß alle Lieferungen bar bezahlt 
15 85 daſtehende Tat und ein Bewee ionen ar ee See eos e werden. Stactsſekretar v. Jagow hat der luxremburgiſchen 
0 i Mere! t . 
. de > dt los ha $ ff Sint muicres a einer aus, je rei Bazieiien beſtehenden „sefbartillerier eee 
ON 11 700 iſt die * Ate Zu jeder Dibiſtion gehört außerdem ein 
des Königreichs. Sie iſt der Mittelpunkt eines hochentwickelten Tr 44 it: 
videlten | Feber, | Cecilie“ mit 12 Mill. in Sicherheit. 
der Ourthe und hat mit den Vororten etwa 250 000 Ein⸗ Bewaffnet iſt die belgiſche Infanterie mit einem Mauſer⸗ Aus Neuyork wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: Der 


Einzelne Reiter find in die Stadt Mann auf das Feldheer, der Reſt auf Feſtungsbeſatzungen ent⸗ als mit kriegeriſchem Geiſte erfüllt worden. Allzu lange 
durch die Flucht der Gefangennahme päter 150 000 Mann, der Kriegsſtärke auf 340000 * 
ausgebaute Feſtung iſt nicht geglückt. Die 17500 für Namur) und 60000 Mann Referven an. Dieſe Schadenerſatz für Luxemburg. 
feindliche Auslandspreſſe dieſe Untern ehmung, verhältniſſe des belgiſchen Heeres gegen den bisherigen Stand Armeekorps erließ an die Bevölkerung eine beruhigende Pro⸗ 
120 000 Mann ins Feld ſtellen kann. tum geachtet und geſichert bleibe, daß die Truppen an ſtrenge 
Für uns iſt ſie nur eine in der Kriegsgeſchichte cia a 
jeberum in eek Sen gdeg au fe ainsi Sutonierie-Mentmariern Regierung vollen Schadenerſatz für etwaige Schäden 
ö Hauptitadt der wallonischen, alſo Kavallerie⸗Regiment zu vier Schwabronen und ein Artilerie- y an f ALOUD 
wet A y ; 2 ES III ls m ' . es ete erie⸗ ; : 0 f , 
franzöſiſch gefinnten Teils Belgiens und die drittgrößte Stadt Regiment zu 36 Geſchüten mit den entſprechenden techniſchen⸗ Der Damp er „Aronprinzeſſin 
Induſtriegebiets, liegt im Tale der Maas, an der Mündung N 
gewehr Modell 1889, das ein Kaliber von 7,65 Millimeter 


wohner. Lüttich iſt eine ſchöne Stadt mit großem Bes A ‘ : ö o e : 
: ; 4 é le at, eine bis 2000 Meter reichende ifiereinteiluna, Magazin: deutſche Dampfer „Kronprinzeſſin Cecilie“ langte in Bar 
S 1 e hed nicht weniger als fünf e mit fünf ne der 0 Mündingsgeſchwind gel 600 Harbor im Staate Maine (an der Oſtküſte) an, nachdem 
ahnhöfe. bi aasbefeſtigungen find modern aus⸗ Meter. Die Feldartillerie iſt mit einem Rohrrücklaufgeſchütz er ſeit drei Tagen eine Höchſtgeſchwindigkeit entfaltet hatte, 


um nach Amerika, das er vor acht Tagen verlaſſen hatte, 
zurück zu gelangen. Der Dampfer hatte für 12 Millionen 
Mart Gold an Bord und hatte am Sonntag den Funk 
ſpruch franzöſiſcher Kreuzer aufgefangen, die ſich über 
die wahrſcheinliche Lage der „Kronprinzeſſin Cecilie“ ver⸗ 
ſtändigten. Der Dampfer nahm darauf ſofort ſchleunigſten 
Kurs nach Amerika zurück. 


bon Krupp, Modell 1905, ausgerüſtet das einen Schutzſchild 
von 5 Millimeter Stärke, gepanzerten Munitionswagen, und 
Panoramaaufſatz hat. Die Feſtungsartillerie ift mit modernen 
Geſchützen ausgerüſtet, deren ſtärkſtes Kaliber eine 21⸗Zenti⸗ 
meter⸗Haubitze iſt. 

Eine beſondere Bedeutung beſitzen für Belgien bei dieſer 


gebaut und ſehr ſtark. Es wäre natürlich ein unglaub⸗ 
licher Witz der Weltgeſchichte geweſen, wenn es einer Hand 
voll deutſcher Soldaten gelungen wäre, durch einen verwegenen 
Handſtreich eine ſo große Stadt und Feſtung ohne Schwertſtreich in 
ihren Beſitz zu bringen. Schon allein die Idee des Unter⸗ 
nehmens iſt gottvoll. Und das Reißausnehmen des 
Kommandanten nicht minder. Wenn unſere wackeren Truppen 


auch weiterhin allſeitig eine ſolche Verwegenheit an den Tag ee Heeresſtärke natürlich die drei großen Feſtungen des 


legen, dann können unſere Feinde noch etwas erleben! 


verſunkenes Land. 


Von Hans Dominik. 

(4. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 

„Kurt Hilbert betrat den großen Speiſeſaal des Schloſſes 
Wildberg, den er aus früheren Tagen noch in Erinnerung 
hatte. Sein Vater hatte ihn als Knaben ſchon mitgenommen, 
wenn er aufs Schloß gerufen wurde. Für den war es dann 
immer eine große Freude, auf dem Bor der Wildbergſchen 
Landkutſche neben dem alten Kutſcher zu ſitzen und das Tal 
hinauf bis zum Schloſſe zu fahren. 

Dann hatte der Knabe im großen ſchattigen Schloßpark 
getollt und geſpielt mit dem ungefähr gleichaltrigen Fritz von 
Wildberg, während der Vater irgendwo den Puls fühlte und 
Rezepte verſchrieb. Ganz dunkel auch erinnerte ſich Kurt 
Hilbert, aus jenen Zeiten her, eines Töchterchens des Schloß⸗ 
herrn. Aber die war damals, als der vierzehnjährige Hilbert 
öfter ins Schloß kam, noch ein junges Lind geweſen, das 
noch nicht zur Schule ging. Ein Neſthälchen, das von den 
wilden Knaben völlig ignoriert wurde. 

In ſpäteren Jahren waren die beiden Freunde in der 
Stadt in Penfion geweſen, und er war jeithem nicht mehr 
in das Schloß gekommen. Aber in dem halben Menſchen⸗ 
alter, das ſeitdem verfloſſen war, hatte ſich in dem alten 
Speiſeſaale kaum etwas geändert. Dem Ingenieur war es 
zumute, als habe er die traulichen dunklen Winkel und die 
ſchweren alten Barockmöbel nicht vor vielen Jihren, ſondern 
erſt vor wenigen Tagen zum letzten Male gejeten. Ein wenig 
größer vielleicht, als ſie jetzt waren, hatten ſie in ſeiner Er⸗ 
innerung geruht. N 3 

Und die Dame, die ihm jetzt mit der "umut einer 
liebenswürdigen Wirtin die Hand reichte, das was auch noch 
die alte Frau von Wildberg, wie fie in ſeiner Erinnerung 
lebte. Nur ein wenig gebückter und ein wenig gra: geworden. 
Aber das feine ariſtokratiſche Geſicht zeigte die glichen voll⸗ 
endeten Formen, wie früher auch, es ſehlten die Rinzeln und 


andes, Lüttich, Namur und Antwerpen. Lüttich und Namur, 


an, daß ſie ein ruhiges und ſorgenfreies Leben zu führen 
gewohnt war, daß ſie die Dinge mit einer ruhigen, heiteren 
Überlegenheit betrachtete. 
„Ich bringe Euch einen Gaſt,“ ſagte Herr von Wild⸗ 
berg, „den Sohn unſeres alten Sanitätsrats Hilbert. Du 
tennft ihn wohl noch von früher, Mathilde, obwohl er ſich 
gehörig verändert hat... unſere Tochter Ellen,“ fuhr er 
an fort, „wird ſich dagegen kaum noch errinnern 
önnen.“ 
Fräulein von Wildberg erwiderte die tiefe Verbeugung 
a re mit einer kaum merklichen Neigung des 
opfes. 
„Ich erinnere mich perſönlich nicht mehr“, ſagte ſie mit 
einer hellen, klangvollen Stimme, „obwohl unſere frühere Be⸗ 
kanntſchaft durch das Zeugnis meines Bruders ja ſozuſagen 
aktenmäßig feſtſteht.“ y 
Während dieſer Worte hatte Kurt Hilbert Gelegenheit, 
Fräulein von Wildberg zu betrachten und mußte im gleichen 
Augenblick den Stimmen, die er unten im Dorfe Wildau 
gehört hatte, recht geben, die das junge Schloßfräulein als 
eine hervorragende Schönheit bezeichneten. 
Er hatte ein kleines, unscheinbares, ſechsjähriges Ding 
in der Erinnerung, welches ihm in den Knabenjahren im 
höchſten Grade gleichgültig geweſen war, und er ſtand einem 
gertenſchlanken jungen Mädchen gegenüber. In dichtem, ge 
ocktem Scheitel legte ſich das ſilberblonde Haar gegen das 
roſige Oval des zarten Geſichtchens und thronte dann als 
Flechtenkrone auf dem ſchmalen Kopfe, der ſo ſtolz auf dem 
ſchlanken Halſe ſaß; er ſah in große, dunkelblaue Augen, die 
durch die dunklen Wimpern faſt ſchwarz erſchienen und dem 
Geſichte, trotz des roſigen, lächelnden Mundes, doch einen 
ſchwermütigen Zug verliehen. a 

„Fritz ſchrieb mir erſt vor kurzem,“ fuhr die junge 
Dame freundlich fort, „daß er Ihnen in Berlin begegnet fet, 
ſie beide hätten mit Wonne in alten Erinnerungen geſchwelgt. 
Sie hatten ſich doch auch manches Jahr nicht geſehen; Fritz 
war ſo lange im Auslande, und Ihr Herr Vater er⸗ 


„Ja, gnädiges Fräulein, wir haben uns beide etwas 
Wind um die Naſe gehen laſſen und ein Stück Welt geſehen; 
aber als wir uns dann in einem bekannten Berliner Hauſe 
plötzlich gegenüber ſtanden, kannten wir uns ſofort und tauſchten 
den deutſchen Handſchlag der Treue.“ 

„Das klingt ja ordentlich romantiſch, Herr Doktor, und 
Fritz hat gewiß ſehr feierlich dabei ausgeſchaut, nicht?“ 

Kurt Hilbert lachte herzlich auf. „Ja natürlich, gnädiges 
Fräulein, feierlicher als ich war er ſtets; aber auf beiden 
Seiten war die Wiederſehensfreude ehrlich gemeint, denn nichts 
bindet fo ſtark als Gemeinſamkeit der Jugenderlebniſſe, und 
wären es auch nur gemeinſame Prügel geweſen; da wir aber 
Muſterknaben waren —“ : ; 

„Na, na,“ rief der alte Baron dazwiſchen, „das gibt ges 
fährliche Erörterungen, Herr Doktor; übrigens, Jungen müſſen 
unnütz ſein und auch mal dumme Streiche machen, aus den 
ſogenannten Tugendbolden wird gewöhnlich nicht viel. Und 
jetzt bitte ich zum Frühſtück, Herrſchaften, ich habe ſchon 
einen ordentlichen Morgenritt hinter mir, das gibt Appetit!“ 

„Nehmen Sie, was geboten wird, und nehmen Sie es, 
wie es geboten wird,“ erinnerte Frau von Wildberg den Gaſt. 
„Wir waren nicht darauf eingerichtet, heute einen Gaſt bei 
der Tafel zu haben.“ 

Kurt Hilbert betrachtete die große Tafel, die gut und 
reichlich beſetzt war. 

„Ich danke vielmals, meine gnädigſte Frau, und werde 
mich nicht nötigen laſſen. Ein tüchtiger Geſchäſtsreiſender 
darf keiner Sache aus dem Wege gehen, auch keinem guten 
Frühſtück.“ 

Fräulein von Wildberg blickte den Ingenieur einen 
Augenblick an, während ſich leichtes Staunen auf ihren 
Zügen malte. 

„Ich denke, Sie find Ingenieur geworden, Herr S 
Hilbert. Darunter ſtelle ich mir sige acts . 1 
Dinge konſtruiert und baut, Maſchinen und ſonſtige Sachen. 
Wie kommen Sie auf den komiſchen Vergleich mit einem 


Falten, die wohl ein Leben voller Sorge und Aufegung den] wähnte auch verſchiedentlich Ihres Aufenthalts in England Geſchäftsreiſenden?“ 
Menſchen ins Antlitz malt. Man jah es der Solofberrin und Amerika.“ i 


Kurt Hilbert ſchaute vergnügt in ſein Glas. 


Der ruſſiſche Multusminifier — 
bei Landsberg a. W. verhaftet. 


Der ruſſiſche Unterrichtsminiſter Kaſſo iſt am Sonntag 
an Landsberg a. d. W. verhaftet und unter ſicherer Be: 
deckung nach Stettin gebracht worden. 

Kaſſo war am 15. Juli d. J. aus Petersburg nach Frank- 
reich abgereiſt. Damals meldete der offiziöſe ruſſiſche Draht: 
„Der Unterrichtsminiſter Kaſſo hat ſich auf Urlaub nach Frank⸗ 
reich begeben. Der Miniſter will Forſchungen in den Archiven (!) 
unternehmen, die ſeinen wiſſenſchaftlichen Arbeiten () zugute 
kommen werden.“ In Rußland wurde dieſe offiziöſe Mittei⸗ 
lung von allen denjenigen, die Herrn Kaſſo kennen, mit einem 
ſtillen Lächeln aufgenommen. Herr Kaſſo und wiſſenſchaftliche 
Arbeiten! Welches der Zweck des vierzehntägigen Aufenthaltes 
dieſes Miniſters in Frankreich geweſen iſt, muß jetzt jedem klar 
ſein. Er hatte eine wichtige Miſſion im Intereſſe des Zuſam⸗ 
menarbeitens der erbitterten ruſſiſchen und franzöſiſchen Feinde 
Deutſchlands zu erfüllen. Er hat ſich während ſeiner Amtszeit 
der ärgſten Bedrückungen und Vergewaltigungen gegenüber den 
kuſſiſchen Univerſitäten ſchuldig gemacht. 


der Minifter für Kroatien 
von den Franzoſen feſtgehalten. 


f Wien, 6. Auguſt. Die „N. Fr. Pr.“ meldet aus Ofen⸗Peſt: Wie 
. iſt der Miniſter für Kroatien, Graf Pejacſevich mit 
Familie, der in Vichy (Frankreich) im Bade weilte, von den Franzoſen 
an der Heimreiſe verhindert worden. 


Radziwilow brennt! 


Nach Berichten der von der ruſſiſch⸗galiziſchen Grenze 
eintreffenden Reiſenden ſteht das drei Kilometer von Brody 
entfernte Städtchen Radziwilow in Flammen. Dieſer 
wolhyniſche Grenzort zählt gegen 8000 vorwiegend jüdiſche 
Einwohner, hat ein ruſſiſches Grenzzollamt und Garniſon. 


Es ſcheint, daß die Ruſſen die kleineren Ort⸗ 
ſchaften ‚an der Grenze überall in Brand  fteden, 
bevor ſie ſie verlaſſen. Die Krakauer Blätter bringen 


die Nachricht, daß die ruſſiſchen Grenzwachen und Zollämter 
längs der öſterreichiſchen Grenze zurückgezogen wurden. — 
Die ruſſiſchen Nebenzollämter haben infolge telegraphiſcher 
Anordnungen in der Nacht auf den 31. v. M. die Tätigkeit 
eingeſtellt. Die Hauptzollämter haben den direkten Befehl 
erhalten, auszuharren und den Dienſt weiter zu verſehen. So 
auch das Zollamt auf der Hauptſtraße Krakau. —Warſchau— 
Michalowice. Der allgemeinen Panik aber folgend, packten 
ſämtliche Beamten und reiſten mit ab. 


Es war nach Erlaß des Flottengeſetzes, als in der 


urde. Damals erklärte der Staatsſekretär v. Tirpitz: | 

„Zum Schutze unſerer Küſten reicht unſere Flotte voll ⸗ 
kommen aus.“ 

Dieſes Ausſpruchs aus dem Munde des verantwort⸗ 
chen Leiters unſerer Marine muß man am heutigen Tage 
edenken, um die engliſche Kriegserklärung richtig einzuſchätzen. 
Wenn unſere Flotte, wie Herr v. Tirpitz erklärte, aude 
reicht, um unſere Küſten zu ſchützen, fo dürfen wir trotz des 
dreifachen Gegners, dem unſere Wehrmacht heute gegenüber⸗ 
ſteht, mit vollem und unerſchütterlichen Vertrauen den kom⸗ 
menden Ereigniſſen entgegenſehen. So ernſt auch Deutſch⸗ 
lands Lage im Kampfe mit drei Großmächten iſt, Englands 
Kriegserklärung kann auf das Vertrauen in einen Erfolg 


Die Sache iſt einfach erklärt, gnädiges Fräulein. 
beſte und geſchickteſte Ingenieur ſitzt mit feinem Talent da 


und kann es nicht verwerten, wenn er nicht Abnehmer für 
ſeine Konſtruktionen findet. Zu jedem vollkommenen Betriebe 


gehört es auch, daß die Dinge, die er erzeugt, gut ver⸗ 
auft werden.“ 

„Zugegeben,“ ſagte Fräulein von Wildberg. „Ich kann 
gong gut denken, daß jemand mit Muftern von Hüten 


mir 
leidern auf die Reiſe geht. Das iſt dann der berühmte 


und 


Geſchäftsreiſende, von dem die „Fliegenden Blätter“ ſoviel 


ſchreiben. Aber ich kann mir nicht recht vorſtellen, wie man 
ao ones Lokomotiven oder mit unſerer Dreſchmaſchine 
ö en ſollte.“ 


Kurt Hilbert lächelte ſtärker. 
Gortſetzung Folge 


Kleines Feuilleton. 


(Nachdruck verboten.) 


Germania an ihre Kinder. 
Von Heinrich von Kleiſt. 
j Die flammenden Verſe Kleiſts haben in dieſen ernſten Tagen 
foie erneute Aktualität bekommen — wenigſtens in den Strophen, 


ie wir hier im folgenden wiedergeben. 


Die des Maines Regionen, 
Die der Elbe heit re Au'n, 
. Donau Strand bewohnen. 
Die das Odertal bebau n, 
Aus des Rheines Laubenſitzen, 
Von dem a an Mittelmeer, 
Von der Rieſenberge Spitzen, 
Von der Oſt⸗ und Nordſee her! 


Gebe: Wai — Durch die Nacht, ihr Brüder. 
Welch ein Donnerruf hernieder 
Stehſt auf Germania? 
Iſt der Tag der Rache da? 


Deutſche, mut ger Kinder Reigen, 
Die mit Schmerz und Luſt geküßt, 
In den S mir kletternd ſteigen, 
Die mein Mutterarm umſchließt, 


Der 


unſerer guten Sache keinen Einfluß haben. Im übrigen iſt 
ja damit nur die Situation eingetreten, die der Kaiſer und 
ſeine Ratgeber bei allen Erwägungen über Deutſchlands 
Kriegsrüſtung von jeher als ſelbſtverſtändlich annahmen. 


Unſere verſorgung mit Lebens⸗ 
mitteln. 


Der ganze Weſten des Vaterlandes iſt wegen der 
Nahrungsmittelverſorgung gänzlich geſichert. Die dort jetzt 
ſofort greifbaren Vorräte langen reichlich für drei Wochen, 
außerdem iſt die Ernte im Weſten in dieſem Jahre be⸗ 
ſonders reich und von beſter Beſchaffenheit. Roggen 
iſt meiſt gemäht und zum Teil ſchon * Für 
den Reit und alles andere Getreide ſtehen reichlich Hilfskräfte, 
beſonders freiwillige, zur Verfügung. Außerdem iſt eee 
durch die Rheinſchiffahrtsakte verpflichtet, Getreide auch dann 
auf dem Rhein durchzulaſſen, wenn wir mit anderen Völkern 
im Kriege liegen, und Holland erfüllt dieſe Verpflichtung durch⸗ 
aus loyal. 

Im Oſten ſind wir mit Getreide und Vieh auch gut 
verſorgt. Es liegt alſo kein Grund zu eg eme vor. 
Nur follte mit Rückſicht auf die Fleiſchverſorgung der nächſten 
Monate jetzt kein Vieh verkauft und geſchlachtet werden, das 
nicht ſchlachtreif ijt. Namentlich follte man jetzt möglichſt 
wenig Kälber ſchlachten, ſie vielmehr mäſten, damit die 
iy nr geſichert bleibt, auch wenn der Krieg längere 

eit dauern ſollte. 


Die Uriegsbegeiſterung. 


Der Kaiſer an König Friedrich Auguſt. 

Auf das Telegramm, das der König von Sachſen als⸗ 
bald nach Bekanntwerden des Mobilmachungsbefehls an den 
Kaiſer gerichtet hat, hat der Kaiſer durch folgendes Tele⸗ 
gramm geantwortet: 

Deine 


Prinz Max von Sachſen als Feldprediger. 
Köln, 7. Auguſt. Prinz Max von Sachſen, der in Köln als 
rofeſſor am Prieſterſeminar tätig ih, ftellte fic) ſofort nach der 
obilmachung als Feldgeiſtlicher dem Militärkommando zur Ver⸗ 
fügung. Mit anderen Soldaten fuhr er in einem Abteil dritter Klaſſe 
von Köln nach Dresden, um bei den ſächſiſchen Truppen als militä⸗ 

riſcher Seelſorger Dienſt zu tun. 
Zu den Waffen. 

ſächſiſche Kultusminiſter Dr. Beck ver⸗ 


lito e 


Spenden der Großbanken. 
Berlin, 7. Auguſt. (W. T.⸗B.) Die der Berliner Vereinigung 


angehörigen Großbanken und Bankfirmen haben beſchloſſen, größere 
erwundeten wie 


Geldbeträge ſowohl für die Pflege der Kranken und 
zur Familien⸗Fürſorge zur Verfügung zu ſtellen. 


Niedergeſchlagene Preſſprozeſſe. 


Es verlautet, daß der Kriegs miniſter die noch nicht 


erledigten Strafanträge, die er wegen Beleidigung der Offi⸗ 
ziere und Unteroffiziere des Heeres gegen mehrere 


Meines Buser Schirmer, 


Meines Buſens Schu 
Unbeſiegtes Marſenblut, 

Enkel der Kohortenſtürmer, 
Römerüberwinderbrut! 

gu den Waffen! Zu den Waffen! 
as die Hände blindlings raffen! 
Mit dem S mit dem Stab 
Strömt ins Tal der Schlacht hinab! 


Wie der Schnee aus Felfenriffen, 
Wie auf ew'ger Alpen Höh'n 

Anter Frühlings be üſſen 
Siedend auf die Gletſcher geh'n: 

Katarakte 5 90 nieder, 


Chor: 


Wald und Fels folgt ihrer Bahn, 
Das Gebirg' hallt donnernd wider, 
Fluren ſind ein Ozean — 


So verlaßt, voran der Kaiſer, 

Eure Hütten, eure Häuſer 
Schäumt, ein ujerlojes Meer, 
Über dieſe Franken her! 


Der Gewerbsmann, der den Hügeln 
Mit der Fracht entgegenzeucht, 
Der Gelehrte, der auf Flügeln 
er Geſtirne Saum erreicht, 
W das Volk der Schnitter, 
as die Fluren niedermäht, 
Und vom Fels herab der Ritter, 
Der, ſein Cherub, auf ihm ſteht — 


hor: Eine Suftjaab, wie wenn Schützen 
Auf die put dem Wolfe ſitzen! 
Schlagt ſie tot! Das Weltgericht 
Fragt euch nach den Gründen nicht! 
Ein deutſcher Gruß in großer Zeit! 
Gottlob! Die wenigen Stunden und Tage, da unſer Kaiſer rief, 
und alle, alle kamen, haben unſer deutſches Volk von neuem 


Chor: 


— —e—e— — 3sðSœἄꝗtt:L—— 


deutſch handeln gelehrt. Nun lerne es auch wieder deutſch Lag 


grüßen! 
Auf einem Berliner Bahnhoſe war's. Eines jungen Offiziers o 
Weib nimmt Abſchied von ihrem Gatten; vielleicht für immer. Als 
letzten Gruß ruft ſie ihm leuchtenden Auges zu: 
uns!“ Und wahrlich, in dieſem Augenblick wirkte alles „Adieu! 
— Adieu! „umher wie ſchal und abgeſtanden! Was ſoll's denn auch 
mit dieſem galliſchen Laut. da nun endlich wieder eine gente it 
emporflammt, überallhin, fo weit die deutſche Zunge e 
fol ein Gruß. in dem das deutſche Herz nicht flammt? Nicht fein 


Der 
. öffentlicht folgenden Aufruf an die ſächſiſchen Studenten: 
Unſere Müſten goſichort g e en. coats ae 
: ; Augenblicke hege i "als Unjeter allegeit vaterländiſch geſinnten aka⸗ Ihamlof, 
ene ag dane die Frage unſerer Flottenrüſtung erörteſt de d B daß fie dem begel 


Zeitungen] Rote Kreuz zur Verfügung geſtellt. 


„Gott mit} N 


geſtellt hatte, zurückgezogen hat. Wir ſehen in dieſem Verzicht 


auf die Weiterverfolgung der ſchwebenden Prozeſſe eine neue 
Bekräftigung des kaiſerlichen Wortes, daß es in der gegen⸗ 
wärtigen ernſten Zeit keine inneren Gegenſätze im deutſchen 
Volke mehr gebe. Auch der vertagte Prozeß gegen die 
„Genoſſin“ Roja Luxemburg erledigt ſich damit. 
Dieeckoffiziere a. D. an die Front! 

England hat nun endlich Farbe bekannt! Von unſerer 
Flotte hängt jetzt das Sein oder Nichtſein Deutſchlands zu einem 
ſehr großen Teil mit ab. Der Bund der Deckoffiziere a. D. 
fordert daher jeden Deckoffizier a. D., der noch glaubt, der Ma⸗ 
rine Dienſte leiſten zu können, auf, ſich unverzüglich als 
Kriegsfreiwilliger im Reichs⸗Marineamt in Berlin, 
Malthäi⸗Kirchſtraße 9, zu melden. 

Begeiſterung in Hamburg. 
Hamburg, 5. Auguſt. Die Kriegserklärung Englands hat 
die zuperſichtliche Stimmung und die allgemeine Begeiſterung 
nicht einzudämmen vermocht. Als heute mittag die Nachrichten 
von neuen deutſchen Waffenerfolgen gegen ruſſiſche Trup⸗ 
en belannt wurde, wurde ſie von dem Publikum mit ſtürmi⸗ 
fen Hurras begrüßt. Eine ungeheure Menſchenmenge ſammelte 
id) vor dem Rathauſe an, die die „Wacht am Won anſtimmte 
und die anweſenden Militärperſonen auf den Schultern durch 
die Straßen trug. 


Fort mit den fremdländiſchen Bezeichnungen! 

Piccadilly, das bekannte Café am Potsdamer Platz in 
Berlin, hat ſofort nach der engliſchen Kriegserklärung, den aus 
elektriſchen Lampen gebildeten Namen Piccadilly gelöſcht, er iſt durch 
den Namen Deutſches Café“ erſetzt worden. Einen ähnlichen 
Entſchluß haben andere Berliner Firmen⸗ und Reſtaurations inhaber, 
deren Unternegmungen bisher fremde Namen trugen, gefaßt. Überall 
fallen die galliſchen und engliſchen Bezeichnungen von den Firmen⸗ 
ſchildern und Ladentüren. Damit iſt das erfreuliche Ende einer ſchoy 
längſt beklagten deutſchen Unſitte gekommen. 


Ausweiſungen. 

Koblenz. 6. Auguſt. 

die Stadt verlaſſen. ? 
Beſchlagnahme ruſſiſcher Guthaben. 


Bei der Bahyeriſchen Vereinsbank in München wurden 
40 000 Mark ruſſiſches Staatsguthaben, der Reſtkredit des Ger 
ſandten, beſchlagnahmt. 


Die Hilfsaktion. 


Berlin, 6. Auguſt. Die Kaiſerin hat 5000 Mark als vorlän⸗ 
fige Gabe für die Zwecke des Vaterländiſchen Frauenvereins ber 


Sämtliche Ausländer mußten ſofort 


immt. . 
Berlin, 7. Auguſt. Zu einer einmütigen und eindrucksvollen 
Kundgebung des daterlandijden Geiſtes der Berliner Bürger⸗ 


abtverordneten, die ſich mit den durch den Krieg gebotenen 
Vorlagen zur Nahrungsmittelverſorgung Berlins und Unter⸗ 
ſtützung der Fomilienangebórigen unſerer Krieger zu beſchäftigen 
tten. Schon äußerlich kennzeichnete ſich die Bedeutung dieſer 
izung durch den ftarten Beſuch der Tribünen und des Saales. 
Als der Vorſteher, ſichtlich bewegt von dem Ernſt der Stunde, 
die Verſammlung mit einer Anſprache eröffnete, erhoben ſich alle 
Stabtverorbn die Sozialdem von ihren Ragen. 


auch di 5 
e 
amloje Wortbrüchigkeit unferer en unterſtützt von dem 
rfiden Albion, die dem deutſchen Volke das Schwert in die 
Sun gedrückt 3 Die Vorlage über die Bewilligung eines 
redits in Höhe von 6 Millionen Mark zur Beſchaffung von 
Mehl, Brotgetreide und anderen Nahrungsmitteln fand eine 
ſtimmige Annahme. 

Der Verband der Metallinduſtriellen Badens, der Pfalz und 
umliegenden Diſtrikte beſchloß, dem Roten Kreuz 250 000 Mark 
zur Verfügung zu ſtellen. f j 

Um in ein Kriegslazarett umgewandelt zu werden, ijt das 
Königin Eliſabeth-Hoſpital in Obeuſchöneweide geſchloſſen 
worden. 

Die amerikaniſche Kolonie in München hat ſich unter dem 
Eindruck der Sympathie für Deutſchland und der Bewunderung 
für unſere Haltung durch eine Deputation beim Oberbürger⸗ 
meiſter in ihrer Geſamtheit — Herren und Damen — für das 
(Bravo!) 

Gemüt? Und wo war deutſches Gemüt je ohne Gott? So leuchte 
es auch durch unſern Gruß! Weg mit dem faden „Adieu!“ 
„Grüß Got tl“, das ijt der deutſche Gruß! 

„Gott mit uns!“ ſei der Gegengruß! 


Der Berliner Humor und der Krieg. 


Trotz des Ernſtes der Stunde verleugnet fic) auch jetzt nicht dey 
alte, ſchlagfertige Berliner Humor, deſſen Eigenart ein trockener, die 
Situation erſchöpfender Witz iſt. Davon weiß der „Roland vor 
Berlin” eine hübſche Probe zu berichten: 


mann verdutzt ſtehen. 
Kriegsbörſen. 


Für die Aufregung und das Ausſetzen auf dem Börfen- 
markte, das wir in dieſen Tagen erleben, finden wir eine ges 
ſchichtliche Parallele eigentlich nur in den Vorgängen von 1870, 
denn die Kriſen, die beim Ausbruch des ruſſiſch⸗japaniſchen und 
des Balkankrieges die Geldmärkte der Welt beunruhigten, waren 
dagegen gehalten doch nur unbedeutend. Ein Aufſatz des von 
Georg Bernhard herausgegebenen „Plutus“ erinnert an dieſe 
letzte eigentliche deutſche „Kriegsbörſe“ und zieht die Berichte 
der damals noch einzigen Handelszeitung, des Frankfurter 
„Aktionair“, über jene Zuſtände heran. 


Die Seed an der Börſe geſtaltete ſich damals noch 
furchtbarer as heute, denn während wir bereits ſeit langem in 
einem Niedergang uns befinden, ſtand ag id ig damals in 
einer Periode der Hochkonjunktur, und die Folge der glänzenden 
age Jiduſtrie war eine rieſige itberjpetulation geweſen, 
die ſich nun in ſchlimmer Weiſe rächte. Die Berichte des 
„Aktionair“ geben ein lebendiges Spiegelbild von der ungehenren 
regung, tle vor 44 Jahren alle Kreiſe erfaßt hatte und in 
den jäheſter Auf⸗ und Peimepungen aud) an der Börſe zum 
[ „Die Spekulation hatte glänzende Erfolge 
N Ns, By die Zeitung über die allgemeine Lage vor 
em Ausbruch des Krieges, „und hatte dadurch Mut gewonnen, 
in ere Unternehmungen einzulgſſen. wurde 

in bedeutznden Summen gehandelt und viele Bankiers begingen 
die Unverſichtigkeit, für ihre Kundſchaft Unſummen von Spelu⸗ 


i . 


nn 


Die 99 von Koburg ſtiftete 10000 Mark 
sio . tüzung von Kriegerfamilien und 5000 Mark är das 
e Kreuz 2 e 
Der Deutſche und Dfterreihiihe Alpenverein hat beſchloſſen, 
oem Roten Kreuz für das Deutihe Reich 10 000 Mark und für 

Oſterreich 10 000 Kronen zu überweiſen. Er 

Dresden, 6. Auguſt. Einſtimmig bewilligten die ſtädtiſchen 
Behörden eine Million zur Linderung von Kriegsnöten. 

Die Stadtverordneten in Ohligs bewilligten 500 000 Mark 
zur Unterstützung der Familien der Einberufenen. a 

„Die Stadtverordneten in Staffel bewilligten in geheimer 
Sitzung einſtimmig und debattelos nach einer voraufgegangenen 
patriotiſchen Kundgebung einen pitenen Kredit von 50000 M. 
a vt Bun von hilfsbedürftigen Familien eingezogener 
Reſerviſten. 

„Die Stadtgemeinde Nürnberg richtet ſechs Volksküchen zu 
äußerſt billiger Abgabe von Speiſen ein. 

Die Vereinsbank in Weinheim beſchloß, 10 000 Mark zur 
Unterſtützung von Angehörigen eingezogener Reſerviſten zur 
Verfügung zu ſtellen. $ 

rankfurt a. M., 6. Auguſt. Hier wurde von den Stabte 
verordneten a die Vorlage über die Bereitſtellung von zwei 
Millionen Mark einſtimmig angenommen. Der Führer der 
ſozialdemokratiſchen Partei erklärte: Unſere Partei 

t nichts unverſucht gelaſſen, ihrerſeits an der Erhaltung des 

riedens zu arbeiten; die e waren ſtärker als ſie. 
In dieſem Augenblick find alle Standes⸗ und Parteiunterſchiede 
zurückgetreten. Wir ſind mit allen Fraktionen in der Verteidi⸗ 
gung der hohen Kulturgüter einige. 
Köln, 6. Auguſt. Die Stadtverordneten bewilligten ein⸗ 
timmig die Weitergewährung der Löhne an die ſtadtiſchen Ar- 
beiter auf 14 Tage und einen Kredit von 6 Millionen Mark 
au Beſchaffung von Lebensmitteln fas den Notfall. Alle Mus 
een, a eA uſw werden geſchloſſen. Stadtverordneter 
ſcharfen Einſpruch gegen das Verfahren 
1 ute, er Lebensmittelbedarf auf Monate 4. — 
in unpernünftigen Mengen gedeckt haben und dadurch zu Preis⸗ 
treibereien Anlaß boten. Es ſei ihm weiter bekannt, daß 
ſich Leute bis fu 10000 Mark, wovon die Hälfte Gold, an den 
Sitenth sabe Kaſſen haben geben laſſen und in ihren Geldſchrank 
gelegt haben. 

Der Vorſtand der Mannesmann⸗Rührenwerke in Düſſel⸗ 
dorf hat folgendes HL AR 1. den verheirateten Angejtellten, 
die infolge einer Mobilmachung zur Fahne einberufen werden, 
für die Dauer eines etwaigen Krieges 25 v. H. ihres ſeitherigen 
Gehalts auf Sparkaſſenkonto gut, af reiben; über die gutge⸗ 
ſchriebenen Beträge kann nach Bedarf von ſeiten der Angeſtellten 
verfügt werden; 3. den Angeſtellten die bisherige Stellung für 
die Dauer des Krieges offen zu halten. 


der verlauf der Mobilmachung. 


Berlin, 7. Auguſt. (W. T. B.) Im Jahre 1870 erging der 
Mobilmachungsbefehl am 15. Juli. Erſt nach drei Wochen kam 
es zum erſten größeren Gefecht. So wird auch jetzt, trotz des aus⸗ 
gedehnteren Bahnnetzes die Verſammlung der Maſſenheere zum 
ehticheidenden Schlage noch einige Zeit dauern. Die Offentlich⸗ 
keit muß ſich darüber klar ſein, daß die Rückſicht auf die bevor⸗ 
ſtehenden Operationen der oberſten Heeresleitung noch unbe- 
dingte Zurückhaltung mit den zu veröffentlichenden Nachrichten 
auferlegt. Wie wir an maßgebender Stelle hören, iſt von dem 
Großen Generalſtab keine einzige Rückfrage geſtellt. Die Mobil⸗ 
machung und die Eiſenbahntransportbewegungen verlaufen daher 

in größter Ordnung nach dem im Frieden aufgeſtellten Plan. 
75 Auch im verbündeten Sſterreich⸗Ungarn geht die Mobilmachung 
| glatt von ſtatten. ? x 


Cin Wort des Kaifers. 


Als der Kaiſer nach der unvergeßlichen Eröffnung des 
Reichstages am Dienstag im Weißen Saal des Königlichen 
Schloſſes ſich von den Abgeordneten verabſchiedete, reichte er 
dem Abgeordneten van Calker, dem Straßburger Staats⸗ 
rechtslehrer, als letztem die Hand. Herr van Calker trug 
ſeine Uniform als Major der Gardelandwehr und trat ſomit 
dem Monarchen in der Doppeleigenſchaft als Mitglied des 
Reichstages und als Offizier gegenüber. Das mochte den Kaiſer 
veranlaſſen, gerade ihm gegenüber noch einer beſonderen 
Seite der Empfindungen Ausdruck zu geben, 
der Wucht der feierlichen Szene, 


vom Rath erbol 
reicher Leute, die 


e zu beziehen und gegen die ſo geſtalteten Depots 
0 


waren Baiſſe und Ha in jä 5 fei e lat. 
2 2 dell mie & ufle in jähem Wechſel aufeinander gefolg 


Schlachten war's nicht eine Schla 
ten Phyſiognomien, die ſchweißtriefenden und, 
durſtende nach Waſſer, nach 
Couliſſiers boten einen wahrhaft 
dies Stimmungsbild läßt auch der eigentliche Börſenbericht bie 
Schrecken jener Tage ahnen. ie offizi 1 am Donners⸗ 
tarrung, ſelbſtändige Ge⸗ 


ta ke una Er voiflänbiger 5 e 5 
äftsabſchlüſſe fanden faſt gax ni att, die Tätigkeit bee 
9 E ausſchließlich auf Kompenſationen And einige Stafias 


käufe, die Deroute war eine allgemeine und erſtreckte ſich ziem- 
lich ebenmäßig auf die eigentlichen Speknſallonzeſſckten oie va 
das Gebiet der folider Kapitalsanlage dienenden Papiere.“ 

Was koſtet ein Tag im modernen Kriege? 

Kriegführen koſtet Geld, und die finanzielle Bereitſchaft ift 
für den Erfolg eines Krieges mindeſtens nicht minder wichtig 
wie die militäriſchen Rüſtungen. Im voraus die Koſten beſtim⸗ 
men zu wollen, die ein Krieg erfordert, wäre ein törichtes Unter⸗ 
fangen, da nicht nur Dauer und beſondere Umſtände dabei maf- 
gebend ſind, ſondern auch die durchſchnittlichen Verpflegungs⸗ 
koſten von Faktoren abhängen, die ſich teilweiſe jeder Voraus⸗ 
berechnung entziehen. 

Wie man ſich in dieſer Beziehung verrechnen kann, hat der 
Burenkrieg bewieſen, denn damals erklärte unmittelbar 
nach Eröffnung der Feindſeligkeiten der engliſche Schaßkanzler 
Hicks Beach im Parlament, daß die Kriegsverwaltung auf Grund 


die nachflandra hat an die Präfekten der Provinzen ein Rund, 
die vorangegangen war — ſchreiben 


dern auch finanziell entgegengeſehen, ſo da 


rief er vor ſich hin, nickte und ging. „Nun aber wollen wir 
ſie dreſchen!“ Das Kaiſerwort wird in ganz Deutſchland 
ein begeiſtertes Echo wecken. 

Die Reichstagsabgeordneten, die nach den Schlußworten 
des Kaiſers bei der Thronrede dieſem treues Zuſammenhalten 
ohne Partei⸗, Standes⸗ und Konfeſſionsunterſchiede in die 
Rand verſprachen, waren: die drei Reichstagspräſidenten 

aempf, Paaſche und Dove, von den Konſervativen 
Graf Weſtarp, von der Reichspartei v. Gamp, von der 
Wirtſchaftlichen Vereinigung Behrens, vom Zentrum 
Dr. Spahn, von den Nationalliberalen Baſſermann 
und von der Fortſchrittlichen Volkspartei Dr. Wie mer und 


Fiſchbeck. 
Vorſichtsmaßnahmen. 


Berlin, 7. Auguſt. (W. T.⸗B.) Der Oberſtbefehlshaber der 
Markeu gibt bekannt: Die Aufnahme von Annoncen mit Chi 
in periodiſchen und nicht periodiſchen Druckſchriften, die zur Verbreikung 
beſtimmt ſind, wird hiermit verboten (natürlich nur für die Mark 
Brandenburg). 

Flensburg. 6. Auguſt. Sämtliche fünf Redakteure des hieſigen 
Dänenblattes „Flensborg Avis“ wurden in der Redaktion verhaftet. 


KG 
Gegen franzoöſiſche Entſtellungen. 
Die Kriegserklärung an Frankreich. 

Berlin, 7. Auguſt. (W. T. B.) Das Telegramm des 
Reichskanzlers an unſeren Botſchafter in Paris vom 3. Auguſt 
15 Uhr nachmittags, in dym Freiherr v. Schoen den Auf⸗ 
tr'ag erhielt, infolge des Einbruchs franzöſiſcher Truppen 
auf deutſches Gebiet der franzöſiſchen Regierung zu 
erklären, daß Deutſchland ſich durch die franzöſiſchen 
Angriffe in Kriegszuſtand verſetzt ſehe, iſt in Paris vielleicht 
abſichtlich ver ſtümmelt eingegangen, ſo daß es in vielen 
Punkten unverſtändlich blieb. Gleichwohl hat unſer Botſchafter 
in richtiger Erkenntnis der Lage eine Erklärung abgegeben, 
die im weſentlichen dem Auftrag entſpricht. Der Auftrag 
lautet folgendermaßen: 

Berlin, 7. Auguſt, 1 Uhr 5 Min. Deutſche Truppen hatien 
bis jetzt Befehl, franzöſiſche Grenze ſtrengſtens zu reſpektieren 
und dieſen überall ſtrikt befolgt. Dagegen haben trotz Zuſiche⸗ 
rung der 10-Kilometer⸗Zone franzöſiſche Truppen ſchon geſtern 
die deutſche Grenze bei Altmünſterol und auf Gebirgsſtraßen die 
Vogeſen überſchritten und ſtehen noch auf deutſchem Gebiet. Ein 
franzöſiſcher Flieger, der belgiſches Gebiet überflogen haben 
muß, wurde bei dem Verſuch, die Eiſenbahn bei Weſel zu zer— 
ſtören, ſchon geſtern herabgeſchoſſen. Mehrere andere franzöſiſche 
Flugzeuge ſind geſtern über dem Eifelgebiet zweifelsfrei feſtge⸗ 
ſtellt. Auch dieſe müſſen belgiſches Gebiet überflogen haben. 
Geſtern warfen franzöſiſche Flieger Bomben auf die Bahn 
bei Karlsruhe und Nürnberg. Frankreich hat uns ſomit in 
Kriegszuſtand verſetzt. Bitte Ew. Exzellenz, Vorſtehendes heute 
nachmittgg 6 Uhr dortigen Regierung mitzuteilen, Ihre Päſſe 
zu fordern und nach Übergabe der Geſchäfte an die amerikaniſche 
Botſchaft abzureiſen. , 


Das neutrale Italien. 


Rom, 7. Auguſt. (W. T.-B.) Minifterpräfident Sa, 


gerichtet, in dem er fie auffordert, die 


betrugen die 


ch⸗franzöſiſchen Kriege ; di 
a ABLE 921 chlands etwas über eine Milli- 


Im N 
tatſächlichen Au U 
arde Mark. Teilt man dieſe Summe durch die Zahl der im 
Felde kämpfenden Krieger und die Zahl der Kriegstage, jo ergibt 
há, daß die Krie stolen 1870/71 etwa 5 Mark für den Tag 
etrugen. Im sulle Kriege 1877/78 wurden jür ben Mann 
und Tag etwa 8 Mark ausgegeben. ae in den e find natür⸗ 
lich teurer; der Burenkrieg 3. B. koſtete für den Mann und Tag 
16 Mark. Seit dem deulſch⸗franzöſiſchen Kriege haben ſich die 
Verhältniſſe inſofern geändert, als nicht nur ſämtliche Bedarfs- 
artikel, ſondern auch Löhnung und Gagen geſtiegen und die Aus⸗ 
rüſtung des Heeres bedeutend koſtſpieliger geworden iſt. Alle die 
Erfindungen der modernen Kriegsbeſtände, . oe euge, Auto- 
mobile, Fahrküchen, Schnellfeuerkanonen und afeinenaewebse 
mit ihrem Maſſenverbrauch von Munition, das alles bedeutet 
einen Mehraufwand, der nicht unterſchätzt werden darf. 5 
man alſo die Koſten der ah 5 ies Feldzüge zugrunde, jo 
wird man annehmen dürfen, daß ein Krieg heute mindeſtens 
10 Mark für den Mann und Tag beanſpruchen wird, Bei rund 
5 Millionen Kriegern würde ſich alſo täglich eine Summe von 
50 Millionen Mark ergeben oder rund 144 Milliarden 
Mark für den Monat ergeben. Hiernach wird man ahſchätzen 
können, daß der vom Reichstag bewilligte Kredit von 5 
den Mark trotz der ungeheuren Summe nur für einen Feldzug 
ausreichen dürfte, der nicht allzulange dauert. Nicht vergeſſen 
darf man ſelbſtverſtändlich, daß die $ dejas in den andern 
Staaten nicht geringer find, nur mit dem Unterſchied, daß in 
andern Ländern ſo ungeheure Dr nicht mit derſelben Hin⸗ 
Br getragen werden, und wohl auch nicht getragen werden 
önnen, weil ſie nicht über denſelben materiellen 5 bere 
fügen wie unſer Deutſches Reich. Beſonders Rußland, dem 
überdies, je mehr die Kriegswirren zunehmen, die puto an 
Barmitteln abgeſchnitten iſt, wird ſchwer unter den Ss 
Anſprüchen zu leiden haben, bie ein — ſtellt. Erfreulicher 
weiſe hat die deutſche Regierung auch den kommenden Ereigniſſen 
mit weitem Blick nicht nur vom militäriſchen Standpunkt, ſon⸗ 
N wir auch in dieſer 
Beziehung nicht die geringſten Befürchtungen zu hegen brauchen. 


Kunſt und Wiſllenſchatt. 


— Von der 8 des Maunheimer Hof⸗ und National⸗ 
theaters iſt Intendant Bernau jetzt „ die Löſung 
des Vertrags erfolgte auf gütlichem Wege. 


illiar⸗. 


Neutralität beachten 


gegen die 


der genau 


zu 
oder 


Kriegführenden zu verbieten und bei übertretungen ftrengy 


Die „Poſt“ warnt vor übereilter Verurteilung dep 
Haltung Italiens. Sie ſchreibt u. a.: 

Niemand kennt die Bedingungen und Vorausſetzungen, unter 
denen die kriegeriſche Aktion Italiens zu erfolgen hat. Es ift 
nicht ohne weiteres geſagt, daß ein militäriſcher Vorſtoß der 
Italiener im Augenblick das Wünſchenswerteſte für uns ſei 
müßte. Wir müſſen uns vor allem darüber klar ſein, daß die 
Neutralität Italiens für uns wohlwollend gemeint iſt. Ein 
Durchmarſch unſerer Truppen durch Italien kommt ja ohnedies 
nicht in Frage. Dagegen iſt nicht zu überſehen, daß der ganze 
Güteraustauſch und Lebensmittelverkehr zwi⸗ 
ſchen Italien und Deutſchland nach wie vor ungeſtört ſeinen 
Fortgang nehmen kann. Keiner unſerer Feinde beſitzt die Macht! 
ihn zu hindern, und wir befinden uns, obwohl wir in dieſer 
Beziehung auf Italien keineswegs angewieſen find, in einer weit 
beſſeren Lage, als etwa England, dem der Zuſtrom an 
Nahrungsmitteln glatt unterbunden werden 
kann. Da Italien inzwiſchen jedenfalls in das Stadium der 
Mobilmachung eingetreten iſt, ſo würde es im gegebenen Falle 
ſofort kriegsbereit ſein und ſein Gewicht da in die Wagſchale 
werfen können, wo es für uns von Wert ſein könnte. Vor allem 
ift aber auch zu bedenken, daß die Neutralität Italiens an keiner 
lei Friſt gebunden iſt, ſondern ſelbſtverſtändlich nur eine 
vorläufige Haltung darſtellt. Wann Italien aus dieſem 
Zuſtand heraus und in den kriegeriſcher Operationen eintritt, 
dafür gibt es zwar zurzeit noch keinen Anhaltspunkt, man darf 
aber damit rechnen, daß es in einem für uns wichtigen Augen⸗ 
blick ebenfalls auf dem Kampfplatz treten wird. In Regierungs⸗ 
kreiſen iſt man, wie wir zuverläſſig erfahren, über die Haltung 
Italiens in keiner Weiſe beunruhigt.“ 


Das perfide Albion. 


Die „Köln. Volkszig.“ erfährt von beſonderer Seite: Die 
Ausbeutung der Deut even Neutralitätsverletzung in Belgien 
durch England ſoll verdecken, daß England ſelbſt von vorn⸗ 
herein zum Bruch der Neutralität gegenüber Deutſchland 
ee war, namentlich für den Fall eines großen 
Mißerfolges der franzöſiſchen Armee. Die Kriegführung in 
der Nordſee gegen Frankreichs Küſten wurde durch die Er⸗ 
klärung erſchwert, England könne in dieſem Falle nicht 
neutral bleiben. Die Wahl des Landweges durch belgiſches 
Gebiet wurde mit der Kriegserklärung beantwortet. Nur 
der Vormarſch unter ſchwierlger Umgehung oder verluſt⸗ 
reicher Eroberung franzöſiſcher Sperrſorts ſollte offen ge⸗ 
laſſen werden, vorbehaltlich der Entſchließung Englands, 
auch in dieſem Falle bei einem größeren Erfolge unferer 
Truppen Deutſchland in den Arm zu fallen. Der 
leitende Gedanke Englands war, daß wir den Krieg dort 
führen müßten, wo die Umſtände für Deutſchland 
am ungúnitiglten, für Frankreich am günſtigſten 
liegen. Dieſes engliſche Verhalten entſpricht von Anfang an 
nicht dem Begriff der Neutralität. Es war ſchon bei Beginn 
des deutſchen Aufmarſches eine Einmiſchung zur Erſchwerung 
unſerer a England wurde durch unſer Vorgehen 
veranlaßt, die Maske rechtzeitig abzunehmen, 
die es keinen Augenblick länger, als ihm beliebte, getragen 
haben würde. 


Die Polen und die Ruſſen. 


Der „Dziennit Berl.“ weiſt darauf hin, daß die deut 
ſchen Truppen in das Gebiet des Königreichs Polen immer tie⸗ 
fer hineindringen. Vom polnischen Standpunkte aus könne man 
mit dieſer Sachlage nur zufrieden ſein und wünſchen, die deut⸗ 
ſchen Truppen möchten jo bald und jo weit wie möglich bis hin. 
ter Warſchau vordringen. Denn auf dieſe Weiſe würden die 
polniſchen Gebiete an beiden Seiten der Grenze vor dem Schick⸗ 
ſal der Vernichtung, die ein Krieg immer im Gefolge habe, ver⸗ 
ſchont bleiben. Des weiteren macht das Blatt darauf aufmerk- 
fam, daß in Deutſchland etwa 200 000 ruſſiſche Saijonarbciten 
zurückgehalten worden ſeien; darunter befänden ſich etwa 50 000 
bis 80 000 Militärpflichtige. Durch die Zurückhaltung dieſer 
Leute in Deutſchland ſolle ein doppelter Zweck erfüllt werden. 
Erſtens werde die ruſſiſche Heeresſtärke um dieſe Zahl geſchwächt 
und zweitens ſollen die ruſſiſchen Saiſonarbeiter zur Einbrin⸗ 
gung der Ernte in Deutſchland verwendet werden. Da bekannt- 
lich die aus Rußland nach Deutſchland zurückwandernden Sai« 
ſonarbeiter ausſchließlich Polen aus dem Königreich Polen ſeien, 
ſo könnten ſich die Polen abermals darüber freuen, daß dieſe 
Tauſende polniſchen Volkes davon verſchont würden, in den ruſ⸗ 
ſiſchen Reihen für rein ruſſiſche Intereſſen und politiſche Rück⸗ 
ſichten ihr Leben zu opfern. 


Das Schicksal der Deutſchen 
> Rußland. 


Eine aus Rußland eingetroffene Münchenerin, die 
dort mit einem Reichsdeutſchen verheiratet war, teilt Münchener 
Blättern mit, daß alle deutſche Frauen ausge- 
wieſen, die Männer aber als Gefangene zurück⸗ 
behalten worden ſind. Man wird die Beſtätigung dieſer un⸗ 
geheuerlichen Meldung noch abwarten müſſen. 


Deutſches Reich. 


Bismarcks Gruft ijt dauernd zugänglich. Die ver. 
witwete Fürſtin Herbert Bismarck hat angeordnet, daß die 
Srufttapelle in Friedrichsruh jeden Tag, auch Sonntag 
geöffnet bleibt. 

Graf Pourtales, der bisherige deutſche Botſchafter in 
Petersburg iſt mit dem ganzen Perſonal der Botſchaft in Berlin 
angekommen. i | 
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Ihre am heutigen Tage vollzogene Vermählung W 
beehren sich anzuzeigen (7317 


Ernst Haberlandt 


Oberleutnant und Adjutant des Infanterie-Regiments 
Graf Kirchbach (1. Niederschl. Nr. 46) 


Näthe Haberlandt 


geb. Friederici. 


z. Zt. Posen, den 5. August 1914. 
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Bekanntmachung. 


Auf Befehl der Königlichen Kommandantur weiſen wir 
darauf hin, daß die in der Bevölkerung verbreitete Anſicht, 
es ſeien jetzt keine Miets⸗ und Pachtzahlungen zu leiſten, irr⸗ 
tümlich iſt. 

Miets⸗ und Pachtzahlungen müſſen jetzt ebenſo wie in 
Friedenszeiten pünktlich geleiſtet werden. 

Wer nicht zahlt, hat zwangsweiſe Räumung zu gewärtigen. 


Poſen, den 3. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 


Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Entſchädigung für 
Quartierleiſtung und Verpflegung ſpäter nur dann gezahlt werden 
kann, wenn die Quarfierzettel vorgelegt werden. Die auf der 
Rückſeite der Zettel vorgedruckte Beſcheinigung über die Benutzung 
des Quartiers muß ausgefüllt ſein. Den Quartiergebern raten 
wir, Quartierzettel und ausgefüllte Beſcheinigungen ſorgfältig aufzu⸗ 


bewahren. 
Der Magiſtrat. 


Kiebesgaben für das Rote Krenz. 


„Unendliche Opfer an Gut und Blut wird der Krieg 
dem deutſchen Volke koſten“, ſo ſprach der Kaiſer. Viele 
Menſchenleben können aber erhalten werden, wenn für die 
Pflege verwundeter Krieger reichlich Mittel zur Verfügung 
geſtellt werden. Gaben ſind in der Anſiedlungskom⸗ 
miſſion, parferre rechts abzugeben. Erbeten werden 
beſonders Betten, Bettwäſche, Stoffe dazu, ferner wollene 
Decken, Handtücher. 

Poſen, den 6. Auguſt 1914. 


Die Vorſitzende für Abteilung IV und V des 
Mobilmachungs-Ausſchuſſes vom Roten Kreuz 
für die Stadt Poſen. 


Frau Oberlandesgerichtspräfident Lindenberg. 


—_— — 


Original 
= Lübnitzer Roggen 


YE Stand in Bezug auf Lager⸗ 
pes A ficherheit, Winterfeſtigkeit und 


£ 


Ertrag in der Provinz Poſen 
an 1. Stelle. Saatbedarf 20 
bis 30 kg pro Morgen. 1 Ztr. 
à 13,50, 20 Str. 260 Mk., 10 To. 
od. 200 tr. = 2550 ME. einſchl. 
Sack. Ab Blumberg oder hier. 


K. K. v. Lochow, Lübnitz⸗Belzig Mark. 
Haushaltungs⸗ ene marmbion im 


Rieſengebirge. Erſtklaſſ. alt 
renomm. Anſtalt in herrl. Gebirgslage. Gründliche hauswirtſchaftliche 
und wiſſenſchaftliche ya — Gartenbau. — Geflügelzucht. 
Ausländerin im Hauſe. Prima Referenzen. Proſpekte bereitwilligſt. 
H 1083] \ Vorſteherin: F. Tepler. 


Wirtſch. Frauenſchule 0. d. Lande, Maidbur 


ei Kempen, Bezirk Bofen. [1246b 

Otfober 1914 wird ausnahmsweiſe ein halbj. Kurſus abgehalten, 

bot. in hausw. Fächern. Wufgen. werden Schülerinnen v. 16. J. ab 

u. ſolche, deren Schulbildung nicht abgeſchloſſen iſt. Näh d. Proſpekte. 
Die Vorſteherin: U. w. Knobelsdorff. 


Thale Harz + Hotel Zehnpfund 


Erstes Haus am Platze. — 150 Zimmer mit Salons. — Zentral- 
heizung. Elektrisches Licht. Preiswerte Pension. 
Besitzer: Wilhelm Mruse. 
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Rohrlach .rssn. |0stseebud drossmöllen 


3 — Siation der Strandbahn 
8 ee Nöslin-Grossmöllen 
A .A. Walde geleg., 
14 luft, Zimm., Mk. 190-2. |Park=Hotel 
ittag *., Vor- u. Nachs. m. bietet einzeln. Damen u. Alt. 
2 Betten 7.— Mk. M2142] Herrschaften angenehmst. 
— . —— Heim bei billigsten 


Heiraten Sie nicht Al tse 


bevor üb. zukünft. Perſon u. i 


ees Se i y WET: > 
Ham, über Mitgitt, Bermög., Y Logierhaus „Jugendheim“ 
D 


Ruf, Vorleben genau infor: 
miert find. Diskrete Spezial- B oberröhrsdorf i. Aſgb. 
bietet in dieſer unruhigen Zeit 


Ausk. üb. alles. Welt-Auskuntiel $ 
yy Globus“, Berlin M 35. behaglichſten Aufenthalt. 
! : Vollpenſ. wöchentlich 21—25 Mk. 


—E Pojener Tageblatt. + 


Aufruf des Roten Kreuzes! 


Seine Majeſtät der Kaiſer hat die Mobiliſierung der 
Seiten ſind wir von Feinden umgeben; der größte aller 


Kriege ſteht 


Armee angeordnet. Von allen 
evor. Während die 


waffenfähige Mannſchaft zu den Fahnen eilt, gebietet der Ernſt der ſchickſalsſchweren Stunde, 


daß auch wir Daheimgebliebenen dem Vaterlande unſere Dienſte weihen. 


gaben harren des Roten Kreuzes, Aufgaben der freiwilligen 
bereiten Liebestätigkeit an unſeren Soldaten im Felde und in 


Wir bitten um freiwillige 


Als Geldannahmeſtellen haben ſich bereit erklärt: 


N D 


Das Bankhaus Stadthagen & Co. in 


Gewaltige Auf⸗ 
Krankenpflege und einer hilfs⸗ 
den Lazaretten. 


Geldſpenden. 


Die Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen, Wilhelmplatz. 
Die Rorddeutidhe Creditanſtalt in Poſen, Wilhelmplatz. 

Die Danziger Privat-Uttienbant in Poſen, Friedrichſtraße. 

Die Bank zwiazku spólek zarobkowych in 
.Die Bank przemyslowcow in Poſen, Alter Markt. 


oſen, Wilhelmſtraße. 


Bromberg. 


Außerdem werden Geldſpenden von den Landratsämtern in Empfang genommen. 


Auch die kleinſten Gaben jind willkommen. 


Entziehe ſich niemand feiner Pflicht. 
erweiſen unſerer Ahnen, welche in bedrängier 
letzles Gut auf dem Altar des Vaterlandes nied 


Wir wollen uns würdig 


Zeit nicht zögerlen, ihr 
erzulegen. 


Der Vorſtand des Propinzial⸗Vereins vom Noten Kreuz. 


von Eiſenhart⸗Roihe, 


Oberpräſident und Territorialdelegierter der freiwilligen Krankenpflege für die Provinz Poſen. 


Der Vorſtand des Verbandes der Vaterländiſchen Frauenvereine. 


Frau von Strantz. 


Aufforberung. 

Wollene und baumwollene Decken, Strümpfe, 
Leinen⸗ und Baumwollenſtoſſe aller Art zu Futter⸗ 
zwecken, Schneider⸗ und Schuhmacher⸗Materialien, 
die zu Kriegsbekleidungszwecken geeignet ſind, 
werden ange kauft. 

Angebote in Liſtenſorm, nach Mengen, 
Art, Größen und Preiſen geordnet, werden 
ſofort erbeten. 

Poſen, den 3. Auguſt 1914. : 

Kriegsbekleidungsamt V. A. 
Nollendorſſtraße 22). 


Gebr. Neitausrüſtungen, 


gut erhalten, werden gekauft. 
Angebote mit Preisangabe an die 
Gouvernementsintendantur. 
Wo finden Kinder aus den Kriegs: 
gebieten Aufnahme? 


g. 


Alters auf. Real⸗ und Gymnaſialunterricht möglich. [7308 


Trüper's Erziehungsheim Sophienhöhe, Jeng. 


An⸗ und Abmeldungen 
vo Ummeldungen 


für alle Krankenkaſſen nach den neueſten Vorſchriften]? 


ſind zu haben. 


Oſtdeutſche Buchdruckerei 
u. Verlagsanſtalt Ant.⸗Geſ. 


Poſen, Tiergartenſtraße 6, 
Filiale: St. Martinſtraße 62. 
Telephon Nr. 3110. 


Gramsch-Porter 
aus der Brauerei R. Gramsch jn Obernigk 


ijt ein garantiert reines, deutſches Porterbier von ver- 
1 geringem Alkoholgehalt, ſehr hohem 

ährwert, mildem würzigen Geſchmack, auch dem ſchwäch⸗ 
ſten Magen gut bekömmlich, ärztlich empfohlen. 


Zu beziehen durch die Generalverkrekung: 


Biergroß- Inhaber Bäckerſtraße 15/17. 
Fe A. Lüdtke Paul Fingas Telephon 1132. 
Verſand in bequemen Bahnpackungen zu 25 und 50 Flaſchen. 


Handwagen, 


zu 6 Zentner Tragfähigkeit, ſuchen ſofort 


Freudenreich Cynka, Ritterſtraße 


(7318 
17, 
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. 

Slellenangebote. 
E Ween 
so Blane pal Ps, ct re an rn. 
Da mein Inſpektor eingezogen 


iſt, ſuche ich einen militärfreien 
tüchtigen 


Inspektor. 


v. Guenther, Grzybno. 


po 1 
+ Yor und Verkäufe. i} 
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Bei 
Nervositát, Bleichsucht, d 


Migräne, Kolik, Leibweh 


nimmt man 


Klepperbeins echte grüne 
Pomeranzenessenz 


CCC ˙ A ER A OE GM BETO ETS 
(Lebens- oder Bischofessenz) 
Bereitetn. einem 200jähr.Rezept. 
Flasche M, 0.50 und 1.— 


Zu haben b. Albert Schuhseil, 
Westend-Drogerie, in Pleschen 
b. P.Heyducki, Central-Drogerie. 


für Bäder 
in Gläſern a 12 6 3 Bäder 
3,00 150 75 Pf. 
empfiehlt Paul Wolff, Drogen 
handlung, Wilhelmsplatz 3. [8019 


— 
Verz. Koppel⸗Spanndrähte: 


Drahtſtärke: 3,8 mm 4,6 mm 5,0 mm 
1000 Mtr. 19,80 23,00 32,40 M. 
Stacheldrähte, Stahlkrampen offeriert 
Drahtgeflechtwerk Maennel, 
Neutomiſchel 35, Bez. Poſen. 


Wir haben billigſt abzugeben: 


1 gebr. Dampfdreſchſat 


beſtehend aus: Dreſchma⸗ 
maſchine Lanz 60“ mit 
Selbſteinleger. 10 HP. Lo- 
komobile Cegielski mit fl 
ausziehbarem Röhrenkeſſel, $ 
1 Strohelevator, ferner 1 
Dampfdreſchmaſchine Mar: E 
ſhall, 60“ mit Selbſteinleger. 


a Argenauer Maschinenhananstall 


vorm. 0. Schwarz G. m. b. l. 
Argenau i. Poj. 


— a 


Größere Gutspoſten 


— — 


Roggenſtroh 


zum Preſſen und Häckſelſchneiden, 
us fertiges Preßſtroh kaufen 


ab allen Stationen und erbitten 


Agent Dampf⸗Häckſelw is a 
eutſche ⸗Hückſelwerke 
Guſtav Dahmer, G. m. b. H. Dana 


. | 


met 
= 


a xsl ee en 
Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren üben 
das Vermögen des Kaufmanns 
Georg Blum in Samfer ijt der 
auf den 8. August 1914 anbe⸗ 
raumte Schlußtermin aufgehoben, 

Samfer, den 4. Auguſt 1914. 

Der Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Georg Blum in Samter iſt zur 
Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderung des Rechts⸗ 
anwalts Bering in Friedenau 
in Höhe von 14500 Mk. nebſt 
Zinſen Termin auf 

den 18. Auguſt 1914, 
vormitiags 9 Ahr 
por dem Königlichen Amtsgericht 
in Samter, Zimmer Nr. 23, ans 
beraumt. 7317 
Samer, den 4. Auguſt 1914. 
Der Gerichksſchreiber 
des Königlichen Umtsgerichts. 


5 } Stellenmeſuche. 1 
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Verh. Rechnungsführer, 
militärfrei, ſucht ſofork Stellung. 
evtl. auch als Wirtſch.⸗Beamter. 
Offerten unter V. G. 20046 ay 
die Exped. d. Bl. erbeten. 
Eu AAA 


Firchennachrichken. 


Kreuzkirche. Sonntag, 
den 9. Auguſt, vormittags 8 Uhr: 
Frühgottesdienſt. Beichte und Feier 
des heiligen Abendmahls. Paſtor 
Neyländer — Vorm. 10 Uhr: 
Hauptgottesdienſt. Paſtor Greu⸗ 
lich. — Vormittags 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Superintendent 
Staemmler. 


Donnerstag, den 13. Auguſt, 
abends 8¼ Uhr: Kriegsbetgottes⸗ 
dienſt. Paſtor Greulich. : 

St. Petrikirche. (Evangeliſche 
Unitätsgemeinde.) Sonnabend, 
den 8. Auguſt abds. 8 Uhr: Wochen⸗ 
ſchlußgottesdienſt. Paſt. Schneie 

er. 


Sonntag, den 9. Auguſt, 
vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Predigt: Sonfiftorialrat Haeniſch. 
— Danach Beichte und hl. Abend⸗ 
mahl. Konſiſtorialrat Haeniſch. 
— Vormittags 12 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Paſtor Schneider 

Amts woche: 
Konſiſtorialrat Haeniſch. 


St. Lukaskirche. Sonntag, 
den 9. Auguſt, vormittags 10 Uhr: 
Predigt. Paſtor Pfeifer. Beichte 
und Abendmahl. Paſtor Büch ⸗ 
ner. — Mittags 12 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Paſtor Büchner. 
— Abends 7½ Uhr: Jungfrauen⸗ 
verein. 

St. Matthäi⸗Kirche. Sonn⸗ 
tag, den 9. Auguſt, vormittags 
8½ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Paſtor Ilſe. Vormittags 
10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Stuhlmann von der St. Pauli⸗ 
kirche. — Vormittags 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Paſtor Il ſe. 

Etwaige ſonſtige Gottesdienſte 
werden durch Anſchlag an den 
Kirchentüren bekannt gegeben. 


Chriſtuskirche. Sonntag, 
den 9. Auguſt, vorm. 8½ Uhr: 
Beichte und hl. Abendmahl. Paſtor 
Herz ka. — Vormittags 10 Uhr: 
Hauptgottesdienſt. Paſtor Gutſche. 
Vormittags 115 Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Paſtor Herzka. 

Während der Dauer des Krieges 
tit allabendlich von 8 bis SY, Uhr 
Betſtunde. 


Evang. St. Lukaskirche. (Ev. 
Garniſongemeinde.) Sonntag, 
9. Auguſt, vormittags 8½ Uhr: 
Militärgottesdienſt. 

Ev. Garniſonkirche. Sonn⸗ 
tag, den 9. Auguſt, vormittags 
10 Uhr: Militärgottesdienſt. Im 
Anſchluß Beicht⸗ und Abend, 
mahlsfeier. 

Katholiſche Garniſonkirche 
(Bernhardinerkirche). 

Sonntag, den 9. Auguſt, 
kein Militärgottes dienſt. 

Kapelle des Diakoniſſenhauſes. 
Sonnabend, den 8. Auguſt, 


abends 8 Uhr: Wochenſchluß. 
Paſtor Fliedner. 
Sonntag, den 9. Auguſt, 


vorm. 10 Uhr: Predigt. Paſtor 
Fliedner. 

Kapelle des Johannenhauſes 
(altes Diakoniſſenhaus). Son n⸗ 
tag, den 9. Auguſt, vormittags 
11½ Uhr: Predigt. Paſtor 


ig. [ Fliedner. 


Sonnabend, 8. Auguſt 1914. 
er StoBgebet. > 


Herrgott! 

Vielleicht in dieſer Nacht 

Beginnt die Helgoländer Schlacht. 
Steh' unſrer jungen Flotte bei! 


Sieh ihre tapfern Herzen an! 
Die junge Kraft in Morgenzier 
Sie weiht ſich uns, ſie beugt ſich Dir. 
Mann für Mann. 


Des Reiches Adler hoch am Maſt 
Weht über der Geſchütze Dampf. 
O ſegne fie in Not und Kampf! 
Zeig', daß in Sieg wie Todeskrampf 
Du unſer nicht vergeſſen haſt! 

Steh unſerer Flotte bei! Otto Eichler. 


Zorndorf. 


O Zorndorf, Dorf des Zornes, 
Des preußiſchen Zornes Tag. 
Des preußiſchen Reiterſpornes 
Zermalmender Racheſchlag! 
Das war ein herrliches Reiten 
Wider der Ruſſen Wut, 
Er traf ſie von beiden Seiten, 
Held Sepdlitz, und traf ſie gut. 
Die Petersburger Metze 
Hatte ſie abgeſchickt, 
Als in der Feinde Netze 
Fridericus lag verſtrickt; 
Mit Sengen, Schänden und Beuten 
Wälzte heran ſich der Hauf, 
Nicht Roßbach und nicht Leuthen 
Hielten die Beſtien auf. 


So ſchlugen fie voll fid die Ranzen 
Und wollten nach Berlin, 
Da lag mit Baſtionen und Schanzen 
Und Wällen das feſte Küſtrin; 
Sie wollten es ſtracks berennen 
Mit Fußvolk und Artillerie, 
Doch eh' ſie es brachten zum Brennen, 
Kam Friedrich über ſie. 

Nun kommen ſie wieder in Haufen 
Und fallen in Deutſchland ein, 
Um ihre Roſſe ſaufen 
Zu laſſen in Elbe und Rhein, 
Um ihren Ranzen zu mäſten 
An unſrer Sitte und Zucht, 
Um ſich ven unsren Sten = 


Nicht Zorndorf heißt es heute 
Ein Zornland find wir jetzt, 
Ein Zorn volk wider die Meute, 
Die man auf uns gehetzt. 
Tritt einer auf Deutſchlands Erde, 
So gebt ihm Blei ſtatt Brot, 
Reißt ihn von ſeinem Pferde 
Und ſchlagt ihn dreimal tot. 
(B. 8. am Mittag“) Ewald Gerhard Seeliger. 


Das Genie des Feldherrn. 


E $ (Nadbrud verboten.) 

y Während feit dem Ausbruch des Krieges die Frage nach der 
Stärke der einzelnen Heere eingehend erörtert wird, tritt ein an- 
derer entſcheidender Geſichtspunkt viel weniger in den Vorder⸗ 
grund: die Frage nach dem großen Feldherren. Und doch ¡ft dies 
Problem vielleicht von noch größerer Bedeutung. Kenner der 
Kriegsgeſchichte haben immer wieder das eigentliche Geheimnis 
des Sieges in der Perſönlichkeit des Führers gefunden. So be⸗ 
tont der frühere preußiſche Generalſtabschef Graf Schlief⸗ 
ven in ſeinem glänzenden Aufſatz „Der Feldherr“, daß nicht die 
mazedoniſche Phalanx, ſondern Alexander der Große am Grani- 
kus ſiegte, nicht die römiſchen Legionen, ſondern die Cäſars den 
Rubikon überſchritten, Cromwell und nicht feine gottſeligen Dra⸗ 
goner bei Naſeby triumphierte, Friedrich des Großen, Potsdamer 
Wachtparade Leuthen erſtürmte und Napoleons Grenadiere in 
Moskau einzogen. Die Armeen, die man oft die „Kinder“ ihrer 
Führer genannt hat, find nach Schlieffen wirklich nur die Ge- 
ſchöpfe des Genies, mit denen ſie leben und blühen, kranken und 
altern und nach denen fie bald dahinſterben. Wie eng der Feld⸗ 
herr mit ſeinem Heer zuſammenhängt, das hat auch Friedrich 
der Große in feinem Aufſatz „Von den Talents, welche ein 
General haben muß“ erkannt, in dem er ſein Ideal des Strategen 
aufitellt, 

„Ein General muß populaire ſeyn; er muß mit den 
Soldaten ſelbſt e ee wenn A 1 20 ihre Zelte vorbey- 
gehet oder wenn er mit ihnen auf dem Marſch iſt; zuweilen muß 
er ſehen, ob des Soldaten Feldt⸗Keſſel zu kochen hat Die 
ange Armee lieſet ihres Generals Sort aus feinem Geſichte, 
Mr Faminiret die Urjaden warum er guter oder übler humeur 
Ut Sit er penfif, fo fagen ſeine Officiers, Unſer General hat ge- 
wiß ein großes deſſein vor; Sieht er traurig oder verdrießlich 
aus, jo jagt man, das ijt, weil die Sachen übel gehen. Derglei- 
chen Bruits decouragieren alsdann; fie laufen durch die Armee 
und kommen endlich aus Eurem Lager in die Feindliche Armee: 
Derowegen muß ein General in dieſem Stücke wie ein Commoe⸗ 
diant jeyn und ſein Geſicht jo componiren, wie es die Role er⸗ 
fordert, welche er ſpielen will.“ Des weiteren betont dann que 
drid als notwendigſte Eigenſchaft des her Generals Ent» 
ſchlußfähigkeit. „Ein General muß jeine Deſſeins mit großer 
Circonſpection abwägen; er muß in ſeinen Überlegungen be- 
dachtſam ſeyn, hergegen aber in Actionen oder Bataillen, in- 
1 in unvermutheten Fällen von kurtzer Reſolution ſeyn; 
laubt nur, daß es beſſer ſey, eine üble reſolution faſſen und 
ſolche auf der Stelle executiren als oar fe y 
Eine ag Zuſammenſtellung all der Eigenſchaften, 
die das Genie des Feldherrn ausmachen, hat dann unſer klaſſi⸗ 
pes re peu iain’ ore alee ib h se Sp 
aftigkeit un ei er als die unbedingten Grundlagen 
voran und nennt als unübertroffene Muſter den unerichütter- 
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3 abi eine allgemeine Hilfsaktion gang großen 


ine reſolution nehmen.“] da 


fener Cageblalk 


Beilage zu Nr. 367. 


der aus dem Buche der Vergangenheit herauszuleſen gelernt hat, 
was da kommen wird und was da kommen muß, der ſchon auf 
der Höhe von Sadova, als es ſchlecht zu ſtehen ſchien und alles 
beſtürzt und ſorgenvoll fragte: wie wird das enden, was wird 
kommen, imſtande war zu melden: Eure Majeſtät haben den Feld⸗ 


Pofener d 
Aufruf 


ee * 
zu Sammlungen für unſere Krieger. aug 4 Ri Glam sip fab 5 den = rund 1 755 krie io 
Ein Weltkrieg fteht uns bevor. Er wird noch niemals da⸗ el kein Si 5 boſtehen.“ Brie 


geweſene Blutopfer fordern. Mit heiliger Begeiſterung ziehen 
unſere Truppen, Landwehr⸗ und Landſturmleute ins Feld für 
Kaiſer und Vaterland. Mit nicht minder großer Liebe fürs 
Vaterland aberwollen auch die urückbleibenden Opfer bringen. 
Immer hat unſere Oſtmark an der Spitze geſtanden, 
wenn es galt, Opfer fürs Vaterland zu bringen. Das ſoll 
und wird diesmal erſt recht der Fall ſein, wo unſere wackeren 
Truppen uns den brutalen Grenzfeind und Friedensbrecher vom 
Halſe halten ſollen und werden. Zum Dank dafür wollen 
wir ihnen ihr beſchwerliches Los bei ihrer todesmutigen Ver⸗ 
teidigung des Vaterlandes wenigſtens einigermaßen er⸗ 
leichtern durch 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Vor allem aber wollen wir rechtzeitig Gelder ſammeln 
für die 


pflege der Verwundeten, 


und dafür werden diesmal, da uns vier Mächte mit Krieg 
überziehen, Rieſenſummen erforderlich ſein. Endlich wollen 
wir Gelder zuſammenbringen 


für bedürftige Familien Eingezogener. 
Wer wollte zurückſtehen, wenn es ſo große Dinge gilt?! 
Wer wollte ſich weigern, ſich an einem ſolchen 


ſelbſtverſtändlichen Opfer fürs Vaterland 


zu beteiligen?! Speziell unſere Leſerſchar hat in ſolchen 
Fällen ſtets die größte Opferwilligkeit an den Tag gelegt und 
dadurch geradezu vorbildlich gewirkt. Sie wirds gewiß auch 
diesmal wieder tun, und wie wir ſchon geſtern die 
Freude hatten, über eine Tauſend⸗Mark⸗ und eine 300 Mart: 


rich der Große, wie Moltke waren im . weiche Men⸗ 
chen, die von ihren Gefühlen lei dt übermannt wurden. Im 
Tiege und in der Schlacht wurden fie durch ihre Charakterſtärke 
ei am zu andern Weſen, die alle ihre Empfindungen bemei⸗ 
frecien ung jene Rückſichtsloſigkeit an den Tag zu legen wußten, 
ohne die ein echter Kriegsmann nicht denkbar iſt. Die unbedingt 
nötige Gleichgewichtslage des Gemütes wurde hier durch eine ge⸗ 
waltige Willenskraft hervorgebracht, und ſie iſt letzten Endes das 
lrönende Hauptmerkmal des {frategt den Genies. „Im Kriege“, 
ſchrieh Moltke, „wiegen die Eigenſchaften des Charakters ſchwe⸗ 
rex als die des Verſtandes, und mancher tritt auf dem Schlacht⸗ 
felbe glänzend hervor, der im Friedensleben überſehen wurde. 
Beim kriegeriſchen Handeln kommt es oft weniger darauf an, 
was man tut, als darauf, wie man es tut. Feſter Entſchluß und 
bebarrliche Durchführung eines einheitlichen Gedankens führer 
om ſicherſten zum Ziele.“ 


Küſtenkrieg. 
(Nachdruck verboten.) 

In der engliſchen Flotte tritt ein ſtolzer Gegner unſerer 
jungen Marine entgegen und ſtellt ihr eine ſtolze Aufgabe. Im 
Kampfe gegen Ruſſen und Franzoſen hätte unſere Flotte den 
Seekrieg offenſiv in allen nördlichen Meeren Europas geführt; 
der Eintritt der britiſchen Seemacht in den Zuſammenſchluß 
unſerer Feinde aber bringt eine erhebliche Verſchiebung der 
Ziele, und in den Vordergrund der Aufgabe tritt der Schutz 
unſerer Küſte und damit der Küſtenkrieg. Vor kurzem erſt hat 
der Lehrer an der Marineakademie Hauptmann von Bol« 
mann vom 1. Seebataillon die ſtrategiſchen und taktiſchen 
Grundzüge dieſer Art der Kriegsführung zum Gegenſtand einer 
methodiſchen Unterſuchung gemacht, die in dieſen Tagen hohes 
Intereſſe gewinnt. 


Saft könnte man den Küſtenkrieg den maritimen Grenzſchutz 
nennen, denn i 
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a 
NER am 


K 


ü i i e Küſtenbefeſtigungen und der Landtruppen, die den Küſtenſchutz 
ee ae me Wer 7 5 Lund ert⸗Mark Spend übernehmen ick jedem Verſuche einer feindlichen Landung zu 
ebenſo zu quittieren wie über kleinſte Spenden, fo} begegnen wiſſen werden. Die 5 der genannten 

en des Küſtenkrieges und auch 


wirds nun hoffentlich künftig jeden Tag wieder in umfang⸗ 
reichſtem Maße der Fall fein, Neben der Tätigkeit der 
lokalen Organiſationen vom Roten Kreuz muß diesmal von 


einſetzen. Wir bitten alſo unſere Leſer und Freunde, g 
je nach ihren Vermögens⸗ 
ihre Spenden unſerer 
Wir ſtellen ſie als 


ie dieſes Strebens ijt unſere Flotte 
fenſive. 


en e eee erechnet, daß ein Krieg uns nicht 


verhältniſſen beiſteuern wollen, 
Sammlung zuführen zu wollen. 


% É 5 überſt ürde, d alle Maßnah für dieſen nun 

Spenden der Ditmart für die 5 ee ‘Sal fm getroffen. Diente ber Slot, icgmellere 

ij A i n etrag, | Bereitſchaft, entſchloſſenes Zugreifen, nſetzen aller leichten 

Zwecke Boast . Verfügung Uber, 1255 1 by Seel geben auch der ſchwächeren Seemacht die Kraft, den 

ob groß, ob klein, quittieren wir. Doppelt gibt, Ba: Ge as bps ber aire 9 Ae at 

i i wachen, daß die dauernde Aufrechterhaltung einer unbedingte 

tie 580 Bo a; : dane gabe ge er Eee Haft für ihn eine ſchwierige und zweifelhafte Aufgabe 
für dieſe vaterländiſche Hilfsaktion in allen ihren Be⸗ [wird. Die Lehren des Küſtenkrieges 


tanntenkreiſen zu ſammeln und die Gelder an uns abzu⸗ 
führen. Ein herzliches Gott vergelts! im Voraus! 


Verlag und Redaktion des Poſener 
Tageblattes. 


Bisher ſchon eingegangene Spenden 2. Quittung: 
Regierungsrat v. Uthmann 100 Mk., Frau Helene Köppen 20 ME. 
Amtsrichter Osberghaus 10 Mk., Lehrer Karl Jacob 10 Mk., Amalie 
acob 5 Mk., Emilie Jacob 5 Mk., Gaertig 5 Mk., G. Albrecht 3 Mk. 
we. Hulda Poſſin 1 Mk., Obetpoſtaſſiſtent Udert 2 Mk., Karl 

Richter 2 Mk., Ungenannt 3 Mk., 1 Mk. und 1 Mk. 
Zuſammen 168 Mk. 


Dazu der Betrag der 1. Quittung 1353 __„ 8 


Mitt ſondern lediglich die An 
oltke, „ſondern lediglich die An⸗ 
Feind abhalten, die Abſicht 


uſammenwirken von ee 


eſamt 1523 Mk. densarbeit hat bei uns hierbei den Grundſtein gelegt. Lenkluft⸗ 
N dil ſchiffe und Flugzeuge werden im Küſtenkrieg hohe edeutung evs 
Weitere Spenden nimmt gern entgegen langen. Hierin wird der Verteidiger ftets überlegen ſein a 


die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


e e 
255 Splätze und Ballonhallen zur Verfügung jteben. 
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Soßat- und Provinzialzeitung. 
Pofen, den 7. Auguſt. 


Geſchichts⸗Kalender. (Nachdr. verb.) 


Sonnabend, 8. Auguſt. 1588. Zerſtörung des Reſtes der 
8 chen Armada durch die Engländer. 1661. Math. bon der 
Schulenburg, Feldmarſchall,“ Emden bei Magdeburg. 1788. 
Ambroiſe Anatole Auguſte Graf von Montesquiou-Fezenſac, 
franz. Pair, * Paris. 1788. Louis Francois Armand Dupleſſis, 

ergog von Richelieu, Marſchall von Frankreich, +. 1807. Emilie 
arlen Gi bag eh 2 Romanſchriftſtellerin, * Ström« 
ftad. 1824. Fr. Aug. Wolf, Begründer der modernen Archäolo⸗ 
gie, + Marſeille. 1853. Kabinettsorder König Friedrich Wil⸗ 
elms IV. betr. Wiederaufrichtung der Ballei Brandenburg des 
ohanniterordens. 1855. Georg Frhr. von Rheinbaben, preuß. 
Staatsmann, * Frankfurt a. O. 1873. Julius Bayerle, Bild. 
auer, + Düſſeldorf. 189g. Auguſte Glaize, franz. Maler, + 
arig, Canovas del Caſtillo, ſpaniſcher taatsmann und Gee 


Genies. Deshalb verlangt Claufe- 

5 ntafie, und Moltke, der die Theorien 
ne Vorgängers fortführte und mit wundervoller Klarheit in 
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Feb meiſtens zu überſehen vermochten 
e * N 

ann erſtanden, 
d. 93 7 hielt und die 
ft kannte. nicht als Prophet und Geber, ſondern als einer, 


Bromberg. 6. Auguft. Geſtern wurde auf dem Bahnhof vom Die Kenner. wei Ehemänner unterhalten ſich. „Paß und größtenteils beſſer geeignete volle Arbeitskräfte ver 
Baterländiſchen Frauenverein eine Erfriſchungsſtelle für die durch⸗ auf,, fagte der eine, „Du wirft immer beobachten können, daß fügbar ſind. 
reiſenden Truppen eingerichtet. Bei jedem ankommenden Militär⸗ die Fran die Stimme fentt, wenn fie etwas von Dir haben will”. Dänemarks Neutralität 
auge wurde den Kriegern Butterbrot und ein erfriſchendes Getränk „Das iſt richtig.“ ſagte der andere, „und fie hebt fie, wenn ſie s n : tat, d 
Kopenhagen. 7. Auguit. Die Regierung hat heute für den Krieg 
e Seaton und England die vollſtändige Neutralität Däne⸗ 
marls erklärt. 


gekriegt hat. 
_ _ ___—_ «o —.——.—.r..ͥ AES 
Weltervorausjage für Sonnabend, den 8, Auguit 


a E : : Berlin, 7. Auguſt. (Telephoniſche Meldung.) 
Inſaſſen. Zum Danke für die Gaben erſcholl bei Ab abrt eines Zuges 
aus at von Kehlen ein Hoch 1 0 rn ob und das Mäßig warm, vielfach wolkig, ohne erhebliche Niederſchläge 


Lied „Deutſche Frauen, deutſche Treue!“ Die Leiterinnen der Stelle eine ſo Südweſtwinde. 
find Frau Oberregierungsrat Halte, qe Bürgermeiſter Wolff. Frau | (ano 


Sy 
Dr. Scholz⸗Sadebeck und Frau Dr. Dietz. eis ; Handel, Gewerbe und Verliehr. 


Poſener Viehmarkt. 
be 5 Pojen, 7. Auguſt. I Städtiſcher Vichhof.] Es waren aufges 
trieben: 6 Rinder, 260 Schweine, 32 Kälber, — Schafe, 3 Ziegen 
— Ferkel; zuſammen 301 Tiere. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogr. Lebendgewicht bei: J. Rindern 
A, Ochſen: a) vollfleijdige, ausgemäſtete Ochſen (Stiere) höchſten 
Schlachtwerts, die nicht gezogen haben. —. —, b) vollfleiſchige, ausge: 
mäftete Ochſen (Stiere) von 4—7 Jahren —,—, c) junge, fleiichige 


mit begeiſterten urufen, und in den verſchiedenen deut⸗ 7 
chen Dialekten hörte man das Lob und den Dank für Eingelandt. 3 

b b keine Inhalt 
pt edo — m pr: Pa 12 y 


* Aus Oſtpreußen, 4. Auguft. Ein Kriegsbild aus dem Memeler 
Grenzbezirk ſchildert der „Allenſt. Ztg.“ ein Allenſteiner, der heute von 
dorther mit der Eiſenbahn hier eintraf. Auf der Strecke Memel⸗ 
Heydekrug beläſtigten Ruſſen einen Perſonenzu g, auf den fie 
feuerten. Sie hatten die Rechnung jedoch ohne den Wirt gemacht: 
Im Zuge befand ſich eine militäriſche Begleitmannſchaſt, die ſofort 
das Feuer eröffnete. Fünf Ruſſen wurden getötet, die 
anderen riſſen aus, ſo ſchnell ſie nur laufen konnten. 


* Tilfit, 4. Auguſt. In der jetzigen unruhigen Zeit ijt es, ſo 


ſchreibt die ,Tilf. Allg. Ztg.“ ein gutes Zeichen fiir die Beſonnenheit $ nes 15 ali 3 3 eee each ge 
e e oe bet Bl PT, Kemer 10 e jung, — chene, höchſten Schlahtwerts — ,—, b) bolifleilhige, jünger 
Tagen erhebliche Einzahlungen gema Y „ fo a 1 by ° , 

27. Juli insgeſamt rund 170000 M. a 28. Juli 8500 M. uſw., d sles 39—44, e) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere —, — 


Mark. C. Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen, 


noch am Tage der Verkündigung des Kriegszuſtandes rund 18 500 M. höchſten Schlachtwerts —,—, bh) vollfleiichige, ausgemäftete Kühe. 
fertigte Annahme tegen en an — ehe * 2 saving Tun, 
übe und wenig gut entwickelte jüngere e en — ., 
Neues vom Tage. aie Nufmarſch⸗ un y mäßig gente ie und Färſen 30—35, e) gering genährte Kühe und 
Berlin, 7. August Die Ereigniſſe haben Färſen —, — ark. D. Gering genährtes Jungvieh 
o Laien muß Blick (Freſſer) —-— Mark. II. Kälbern: a) Doppellender ſeinſter Maſt 


Eine große Sprachreinigung wird jetzt unter den Berliner 
Firmenſchildern vorgenommen. Was das Nationalgefühl ſchon 
lange erfolglos forderte, die Vermeidung fremdſprachlicher Geſchäſts⸗ 
namen in den Straßen Berlins, wird jetzt endlich a Biele 
Geſchäfte, die bisher irgendeine hochtrabende engliſche oder anzöſiſche 
Firma führten, erſetzen dieſe jetzt freiwillig oder auf Zureden durch 
eine deutſche. Auch ein bekanntes Kaffeehaus am Potsdamer Platz. 1 ere pie 
über deſſen finnlofen engliſchen Namen ſich feit Eröffnung des Cafes |b reiſen jo zahlrei 
viele geärgert haben, ohne daß das Eindruck auf den Beſitzer machte, vorliegen. 


t unter d 1 der öffentli tei jetzt die alte Bezeich⸗ Darum, Einwohner Poſens: Spendet Liebesgaben, und zwar Be A 
ea en o und wot fie durch ene Beatie erjepen. on raſch, denn wir haben ein —.— Bedürfnis in erſter Linie ee e ee EL e e eee tte 


: p vollleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 44—46, ©) fleifchige 
Selbſtmord. Die 24jährige Kaſſiererin Anna Schrickel hat no FAR, cE Mgimeniern und rem Grlah, lowe Schweine unter 160 Pfd. 38—42 M., f) unreine Sauen und geſchnittene 
ie aus dem 5 ihrer im 4. Stockwerk eines Hauſes in der täriſche Gründe verbieten Bekanntgabe des Ausmarſches, aber | Eder 36-43 Dit. — Milhtühen für Stüd I. Qual. — bis —, U. Qua- 
ollendorfſtraße gelegenen Wohnung in den Hof We wenn immer ein Truppenteil unſere Stadt verläßt, geſche lität — bis — Mark III. Qualitat — bis — Mark, Mittelſchweinen 
Am Dienstag mußte der Bräutigam des jungen Mädchens ins nicht ohne Euren Zuxuf, und vor allem: gebt uns die (Läufer) für Stück — . — Mark. — Ferkel für Paar —. — Mark 
eld ziehen, und an demſelben Tage erhielt fie von ihrem Chef nn. zu einer materiellen Liebesgabe an die Truppen. Schweine wurden verkauft für Zentner Lebendgewicht: 9 Stück für 
ie, Kündigung. Nun meldete fie ſich zur Teilnahme an der ſchränken unſere Bitte auf die Lieferung von Zigarren, 52 M., 12 Stück für 50 M., 3 Stück für 49 M., 13 Stück für 48 Mk., 
freiwilligen Krankenpflege, wurde aber wegen ihrer 8 Madchen ten, Schokolade und entſprechende Stärkungsmittel. 1 Stud für 47 M., 26 Stück für 46 M., 10 Stück für 45 M., 26 Stück 
Schwäche zurückgewieſen. Ihr Schickfal nahm ſich das Mädchen Die Geſchäftsſtellen der Zeitungen, in denen dieſer Aufruf für 44 M. 5 Stud für 43 M. 6 Std für 42 M. 2 Stück fur 41 M. 
ſo 1 Herzen, daß es ſich aus dem Fenſter auf den il i can erſcheint, find zur Entgegennahme von Naturallieferungen und 3 Stück für 40 M., 6 Stuck für IM, 3 Stück für 38 M., 3 Stück 
Hot hinabftirgte Sie trug jo Da äußere und Innere |Gefpjpenben bereit. Ebdendort bittet man auch um ist e Mel⸗ für 36 M. 1 Stück für 35 M. a 
erletzungen davon, daß es auf dem Transport nach dem Kran⸗ dung von Damen, Pfadfindern uſw., die zu einer pon den Mex Der Geſchäftsgang war in Schweinen flott. der Bedarf wurde 
kenhauſe ſtarb. Son genehmigten Kollekte in den Häuſern und öffentlichen] kaum gedeckt, inſolgedeſſen wurden auch vereinzelt Preiſe über Noti 
ofalen bereit find. . bezahlt. Der Markt wurde geräumt. 
g ge neben ber bereits im Gange befind⸗ 
aſſe 


Dieſe Sammlun RR r N ie 
lichen und viel umfaſſenderen Liebestätigkeit des R Kreuzes Poſener Schlachtviehhof. 


— .—, b) ſeinſte Mafttälber 50 M., c) mittlere Maite und beſte Saug⸗ 
kälber 44— 48, d) geringe Malte und gute Saugkälber 38—42, e) geringe 
Sauglálber 32—35 Mark. III. Shin: A. Stallmaſt 4 

a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel —. —, 
Hammel geringe Maſtlämmer und gut genährte junge Schafe —, —, 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) —, — Mart, — 
B. Weidmaſtſchafe: y Maſtlämmer —,—, b) geringe Lämmer 
und Schafe — . — Y, Schweinen: a) Fettſchweine über 3 Str 
Lebendgewicht 48—50, b) vollfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgew. 


Erwarten gelichtet. Zurzeit ſind von den Mann Betriebs- | cinber und foll nur den unmittelbaren Bedürfniſſen de Bericht über die Betriebsergebniſſe des ſtädtiſchen Vieh ⸗ und 
bedienſteten 4475, aljo faſt genau die Hälfte, zu den Fahnen ge- Tage dienen. Eile tut alío not, und doppelt gibt wer ; 
rufen. eitere 2000 AR 0 Mann werden folgen, ſpbald noch añ der ep ah, er Be ge 


Wir haben geſtern ſchon einen Viehhof. Aufgetrieden waren zu ſämtlichen Märkten! 
Aufruf veröffentlicht, in dem wir I. um Liebesgaben unſere 1097 finder 10 EN 744), ar Schweine (i. 8 | : Kälber 


8 mit Waffe eingezogen wird. Es gilt, im Inter⸗ 


N vechterhaltung des öffentlichen Verkehrs in Grobe eld ziehenden Truppen, 2. um Geldſpenden zur Pflege Ver⸗ l. B. 34 Jiegen (i 4 
V% h bei kennen en eee Tome Git, a) mit der Öilenbahn: 848 Anden 
zu 2 ließen. Um dieſen Anforderungen gerecht zu werden, dag dbrſtehenbe ige dare 90 Feen Ae Ange aes ee 4869 Schweine, 1177 Kälber, 312 Schafe, 8 Ziegen, — Ferkel; 


merken, daß wir neben Geldſpenden für die ganze Dauer des Feld⸗ 
zuges Liebesgaben für unſere kämpfenden und verwundeten Truppen 
entgegennehmen, und zwar: Wein, Likör, Kaffee, Tee, Schokolade, 
Dauerwurſt, Konſerven, Eingemachtes und andere nicht leicht 
verderbende Genußmittel. ferner Unterzeug, Socken, Taſchentücher, 
paſſende Bücher, Briefbogen und Kuverts uſw. uſw. 


rr re 
, Kriegszeit, se 


neue Situationen ſchafft, ſtelgert den großen Wert des täglich zwei⸗ 
maligen Erſcheinens einer Zeitung in ganz hervorragender Weiſe. 

Die einzige täglich zweimal erſcheinende Zeitung der Provinz 
Poſen ijt das „Pofener Tageblatt“, welches in zuverläſſiger Bee 
richterſtattung täglich zweimal umfaſſende Informationen über alle 
heimiſchen, inneren und auswärtigen Vorgänge bringt und ſeit fünf 
Jahrzehnten als Provinzialzeitung großen Stiles anerkannt iſt. 

Als wertvolle Beigaben bringt es ein tägliches Handels blatt, 
ſowie wöchentlich die aktuell illuſtrierten „Poſener PBrovinzial- 
blätter“, welche die Ereigniſſe in Heimat und Fremde in Wort 
und Bild ſchildern. 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich nur Mk. 3.50, Probe⸗ 
abonnements nur Mk. 1.17 pro Monat bei Bezug durch die Poſt. 
Probenummern derfendet gratis und franko die Geſchäftsſtelle in 
Pofen, Tiergartenſtraße 6. 2180 


rr 


46 Schafe, 26 Ziegen. Vom Viehhoſe wurden abgetrieben: a) mit 
der Eiſenbahn: 409 Rinder, 2776 Schweine, 10 Kälber, 24 Schafe; 
b) auf dem Landwege: 122 Rinder, 2962 Schweine, 35 Kälber, 87 Schafe, 
215 kon: e) zum Schlachthofe: 556 Rinder, 4574 Schweine, 
1788 Kälber, 247 Schafe, 13 Ziegen. Anſchlußgeleiſe kamen 27 zwei⸗ 
und 520 eingeſchoſſige Wagen an. Abgeſandt würden 6 Dünger⸗ 


$ Vorſicht beim Automobilfahren! Die ſchweren Folgen des 
Außerachtlaſſens der über den Automobilperkehr erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften hatte ein Getreidehändler aus Gotha zu tragen. Der Ge⸗ 
e ne Weinſtein, der ſich auf einer geſchäftlichen Autofahrt 
befand, weigerte ſich auf Anruf eines bei Burg Tonna aufge⸗ 
ſtellten Militärpoſtens zu halten und wurde von dem Poſten 
erſchoſſen. Der Chauffeur wurde tödlich verletzt und ftarb kurz 
Der f — Das iſt ſehr bedauerlich, aber durchaus ſelbſtverſchuldet. 

Der Poſten hat in lobenswerter Weiſe ſeine Pflicht getan. 
Opfergaben. In der, Geſchäftsſtelle einer Zeitung in 
g ee erſchien eine Dame und ſagte: „Geld habe 
ich nicht, aber dies möchte to Ihnen geben. Verkaufen Sie es 
und überweiſen Sie das Geld dem Roten Kreuz!“ Dabei über⸗ 
ab die Dame einen kostbaren, mit Edelſteinen und Perlen ber 
[eben Schmuck und entfernte io. Kaum war die wertvolle 
pfergabe im Schaufenſter zum Verkauf ausgeſtellt, jo brachten 
andere Damen auch ihre Schmuckſtücke, ferner goldene und 
ſilberne Gebrauchsgegenſtände und legten ſie als Dpfergoben für 
das Vaterland nieder. 
§ Flucht des Direktors der Pathe⸗Geſellſchaft. Direktor 
Pichot von der Renten n Filmfirma Pathé Freres hat Ber⸗ 
lin fluchtartig verlaſſen, und zwar in ene der übrigen 
Pariſer Herren, die mit ihm die Berliner Firma leiteten. Pichot 
atte noch verſucht, ſein n in Höhe von 500 
Mart abzuheben, ein Angeſtellter hatte aber 9 die 
> peo von dem Vorhaben benachrichtigt, die das Geld für die 
ngeſtellten beſchlagnahmte. Das eigentliche Bankguthaben der 
irma Pathé Freres war anſcheinend ſchon ee hg in Gider- 
eit gebracht worden, denn ein Scheck wurde nicht mehr einge» 
öſt, weil kein Guthaben mehr vorhanden war. Die Pathé⸗ 
ark, für die 


Geſellſchaft, mit der ſich die Projektionsgeſellſchaft 

bunden hatte, ſchuldet le Union mehrere 105005 

keine Deckung porhanden iſt. Die entigen Linotheater hatten 

bereits einen Boykott gegen die franzöſiſchen Firmen beſchloſſen. 
§ Ein Wucherer N Der Bankier Lindner zu 

Dortmund hatte Reſerviſten und Landwehrleuten beim Um⸗ 

wechſeln von Paper. in Silbergeld 10 Prozent Brovifion in 


Abzug gebracht. Auf eine Anzeige wurde er wegen Wucher in 
aft genommen. 


lachthof. Geſchlachtet wurden im ganzen 
9802 Tiere, darunter: 844 Rinder, 5822 Schweine, 2028 Kälber, 
911 Schafe, 169 Ziegen. 1 Ziegenlamm, 10 Spanferkel, 17 Pferde. 
Bei der Unterſuchung der Tiere im I 
Buftande wurden beanſtandet und mit Beſchlag bes 
legt: 15 Rinder und 22 Rinderdiertel, 13 Schweine und 28 Schweine⸗ 
viertel, 1 „ 1 Kalbsviertel, 7 Schafe und — Schafsviertel, 
— Ziege, — Pferd. 
50 der Unterſuchung der Tiere im lebenden Zuſt ande 
wurden beanſtandet und dem Sanitätshofe überwieſen: — Rinder, 
7 Schweine. 1 Kalb, — Schaf. 


er Kohlen verbrauch für die Maſchinenanlage betrug 
3373 Zentner. An Kriſtalleis wurden 29164, Zentner gewonnen. 


Magdeburg, 7. Auguſt. (Zuckerbericht. 
Rohzucker 1. Produkt Tranfito fret an Bord Hamburg. Breije 
notieren für 50 Kilogramm: 
für Auguſt 8,50 Gd., 9,00 Br. 
für September 8,85 Gd., 8,95 Br. 
für Oktober 9,57½ Gd. 9,62% Br. 
für Oktober⸗Dezember 9,621/, Gd., 9,70 Br. 
für Januar⸗März 9,80 Gd., 9,85 Br. 
für Mai 9.97½ Gd. 10,02%, Br. 
Tendenz: ruhig. — Wetter: —. 
Henge ne 7. Auguſt. Weizen für September 96,50, für Degbr 
103,00, für Mai ——. 


1 
Schluß des redaktionellen Teiles. 


} 


Union pers 


Statt beſonderer Meldung. 


Geſtern abend 11%, Uhr entfehlief fanft nach kurzem 
Leiden mein innigſtgeliebter Mann, mein guter Vater, 
der Kgl. Hauptmann im Grenadier⸗Regiment Graf Kleiſt 


Herr Walter Odebrecht 


im 44. Lebensjahr. 


Telegramme. 


Die Arbeitsvermittelung. i 

Berlin, 7. Auguſt. (W. T. B.) In der heutigen 
Sitzung des Reichszentralarbeitsnachweiſes wurde feſtgeſtellt, 
daß zur Zeit ausreichende Organiſationen für alle ein⸗ 
ſchlägigen ee beftehen und die beſtehenden ſämtlich mit 
der Reichszentrale zuſammenarbeiten. Die Bildung weiterer 
Organifationen ijt daher zu unterlaſſen, da die Fülle der 
Organiſationen ſie zu ſtören droht. Es iſt zunächſt erforder⸗ 
lich, einen Überblick über die Lage des land wirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitsmarktes zu erlangen, der für die 
Bergung der Ernte beſonders dringend iſt. Zu 
dem Zwecke find die unteren Verwaltungsbehörden f 
angewieſen, die Nachfrage und den Bedarf der landwirtſchaft⸗ N 
lichen Arbeiter zu ermitteln. Da vor der Hand ein Über⸗ 
angebot von Arbeitskräften vorliegt, jolt die Unterrichts- 
verwaltung erſucht werden, die Schulbefreiung älterer Schüler 175 
vorerſt nicht weiter zu geſtatten. Auch die Pfadfinder und ob 
ähnliche freiwillige Helfer können für die landwirtſchaſtlichen]! 
Arbeiten vorerſt keine Verwendung fin. in, ſolange andere 


Humoriſtiſche Ecke. 

* Die Vereinsfahne. Warum hat der Verein bei dem 5 2 
nen Wetter das Futteral um die Fahne getan?“ — „Weil ihm 
die geſtickte Fahne — gepfändet worden ijt!” 

* Der gute Anzug. In einem Klub in Waſhington kam ein 
Herr in ein Geſpräch mit einem hervorragenden Finanzmann 
und Vertreter des Südens. Der große Mann liebt por allem die 
Sparſamkeit, und niemand kann einige Zeit mit ihm ſprechen, 
ohne daß er auf ſein Lieblingsthema, eben die Sparſamkeit, käme. 
Mitten im Geſpräch lenkte er diesmal die Aufmerkſamkeit ſeines 
Gegenüber auf den Anzug, den er ſelbſt trug. „Ich habe niemals 
daran geglaubt,“ ſagte er, und dabei öffnete er noch den Rock, 
damit der andere auch ja alle Einzelheiten des Schnittes bewun⸗ 
dern könnte, „daß es Sinn hat, Phantaſiepreiſe für Kleider ey 
Maß zu zahlen. Sehen Sie her, das ijt ein Anzug, für den i 
ganze acht Dollars und 98 Cents bezahlt habe. Der Schein iſt 
trügeriſch. Wenn ich Ihnen nun ſagte, daß ich für meinen Anzug 
35 Dollar bezahlt hätte jo würden Sie ganz gewiß glauben, daß 
das wahr wäre.“ — Der andere mujterte mit einem Blick den 
Anzug des großen Finangmannes und erwiderte dann; „Ich 
würde es glauben, wenn Sie es mir telephoniſch ſaaten!“ 


Poſen, den 7. Auguſt 1914. 


Ida Odebrecht, 


geb. Goetze 


Hans Odebrecht. 


Wochenbericht vom Holzmarkt. 
(Eigener Bericht.) 
(Nachdruck unterfagt) 

Der Krieg dürfte der deutſchen Holzindustrie ſchwere Wun⸗ 
den ſchlagen. Es iſt bereits überall eine Stockung der Geſchäfte 
eingetreten und man befürchtet, daß Inſolvenzen nicht aus⸗ 
bleiben werden. Da ein Moratorium nur von kurzer Dauer iſt 
und auch nur für die Grenzgebiete in Anwendung kömmt, dürften 
alle anderen Holzfirmen, die Kredit in Anſpruch nehmen, ge⸗ 
zwungen ſein, ihre Verpflichtungen pünktlich zu erfüllen oder 
aber die Wechſel unter Proteſt se zu ia, Im Holzhandel 


war es leider in den letzten Jahren üblich, daß den Firmen 
neben regelmäßigen Zielen auch noch Prolongationen gewährt 
würden, die fie ausnutzen mußten, um bei dem f lechten Ge⸗ 
ſchäftsgang größere Läger unterhalten zu können. Es wird alſo 
leider in nächſter 1 Zuſammenbrüche geben, von denen der 
Holzmarkt empfindlich berührt werden dürfte. Der Rohholz⸗ 
handel iſt vollſtändig ins Stocken geraten; die meiſten Sägewerke 
haben noch bis in die letzten Tage hinein gef nitten., Jeßt aber 
fehlt es an Arbeitern und man konnte auch die Verladungen 
nicht mehr aufrecht erhalten. Oſtdeutſche Mühlen und Werke 
am Rhein und Main hoffen noch dur Waflerverladung einige 
Mengen von den Plätzen. foi zu können. Indeſſen iſt 
es zweifelhaft, ob ſich die Abnehmer entſchließen werden, die 
auf den Werken ſtehenden Waren zu beordern. Abgeſehen davon 
dürfte es doch immerhin zweifelhaft ſein, ob man den Plaß⸗ 
händlern in einer jo kritiſchen Zeit noch mehr Ware aufhaljen 
oll. Der letzte Schwellentermin beim Kgl. Eiſendahnzentralamt 
gat die Tatſache ergeben, daß der ausländiſche Schwellenhandel 
ſich vollſtändig zurückhielt, weil er mit einer langen Dauer des 
Krieges rechnet und ſich nicht Verpflichtungen a wollte, 
die er ſpäter nicht erfüllen kann. Die inländiſchen Schwellen⸗ 
händler haben aber größere . angeboten und zu aller⸗ 
ings niedrigeren Preiſen deren Lieferung übernommen. In 
der Tiſchlereſinduſtrie ijt hier und dort noch zu tun; die großen 
1 haben zum Teil ihre Betriebe bereits Au loſſen. Die 
zianofortefabriken haben Dre Leute fun denz da ufträge fehlen 
und auch das Ausfuhrgeſchäft zur Ruhe hetommen ijt. Zu tun 
aben einige Sargfabriken, die in den letzten Tagen größere 
Mengen geringerer Waren aufgekauft haben. Auch in der 
Kiſten industrie ſieht es noch verhältnismäßig lebhaft aus. 


Berlin, 5. Auguft. (Butterbericht von Guſt. Schultze 
and Sohn, Butter⸗Großhandlung, C. 2, Fiſcherſtraße 26/27.) 
Infolge des Krieges und der damit verbundenen Truppentransporte 
haben die Eiſenbahnen den Güterverkehr eingeſtellt. Es wurde feit 
Montag keine Ware mehr angenommen und es traf daher geſtern 
und heute faſt keine Butter ein: infolgedeſſen konnten die Auf⸗ 
träge nur zum Teil ausgeführt werden. Die Preiſe gingen 
weſentlich höher; die Notierung wurde um 10 Mark oe 
Preisfeſtſtellung der von der ftändigen Deputation und vom Fach⸗ 
ausſchufſe gewählten Notierungskommiſſion: Hof⸗ und Genoſſenſchafts⸗ 
butter beſte 129—132—135 Mark, do. gute 125—128 Mark, do. mitt⸗ 
lere 118—123 Mark, do. abfallende 110—116 Mark. — Tendenz: feſt. 


Berlin, 4. Auguſt. IZentral⸗Markthallenbericht.] Amtlicher 
Marktbericht. Marktlage. aß: Zufuhr febr ſchwach, Geſchäft ſtill. 
Preiſe faſt unverändert. Wild: Zufuhren ſind ausgeblieben. Be⸗ 
ſtände nicht vorhanden. Geflügel: Zuführen in lebendem Geflügel 
find ebenfalls ausgeblieben, die Beftände in geſchlachteten Gänſen 
genügten für die ſchwache Nachfrage. Geſchäft ganz ſtill. Preiſe 
gedrückt. Fiſche: Zufuhr ſehr knapp, Geſchäft ſchleppend. Preise 
wenig verändert. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte: Die Zufuhr in 
Kartoffeln war ſehr ſchwach. Gemüſe wurde etwas reichlicher zuge⸗ 
führt, das Angebot reichte aber für die Nachfrage nicht aus. Die 
Preiſe zogen teilweiſe wieder etwas an. Obſt wurde faſt garnicht 


—< Polener Tageblatt. +- 


Geflügel. Zahmes Geflügel, lebend. Hühner, deutſche 
1,80 —2,25 Mark, do., junge, Ia, 0,65—1,00 Mark, do., do., lla, —— 
bis —— Mark, do., Raſſe⸗. —— Mark Tauben 0,40—0,45 Mark, 
Enten. — bis — M., Ganfe, — M. Alles für Stück. | 

Geſchlachtetes Geflügel. ) 
do. lla — bis — Mark, do. junge la — bis — Marl, do. junge 
lla — bis — Mark, Tauben la, — bis — Mark, do. IIa — bis — 
Mark, Enten, la, — bis — Mark, do., lla — bis — Mark, do., 
Hamburger, junge, — bis — M. Alles für Stück. Gänſe, Ham⸗ 
burger, junge, — bis — Mark, do., hieſige, la, 0,65 —0,68 Mark, 
do., Ila, 0,55—0,63 M., do., Oderbrucher, — bis — M., Enten, 
Maſt⸗, 0,90 Mark. Alles für ½ Kg. 

Gemüſe. Inländiſches. Salat, für Schock. 2,00—3,00 
Mark, Radieschen, für Schockbund, 0,70 —1,00 Mark, Peterſilienwurzel 
pe Schockbund, 1,00—3,00 Mark. Kartoffeln, neue, weiße. Magde⸗ 

urger, für 50 Kilogr., 7,50 8,50 M., do,, blaue, Magdedurger, do., 
7,50—8,50 Mark, do., weiße, Kaiſerkronen, do. 6.008,50 Mark, do., 
Roſen⸗ do., 7,00—8,50 M., Porree, für Schock, 0,60 —1.10 Mark, Rettich. 
bayr. für 100 Stck., —— Mark, Spinat, für 50 Kilogramm, 13,00 
bis 20 Mark, Sellerie, für Schockbund. — — Mark, Schnittlauch, 
für Schockbund, — — Mark, Kohlrabi, für Schock, 0.60 — 1.00 Mark. 
Mohrrüben, für 50 Kilogramm, 4,00 —6,00 Mark, Pfefferlinge, für 
50 Kilogramm. 18—25 M., Champignon, für Y Kilogr., — bis — 
Mark, Zwiebeln, für 50 Kg., 12,00 —15,00 Mark, Blumenkohl, für 100 
Köpfe, 4,00 — 20,00 Mark, Wirſingkohl, für Schock, 4.00 — 7,00 Mark, 
Kohlrüben, für Schock, 4.00 —6,00 Mark, do., Vetſchauer, do., — 
bis — Mark, Rotkohl, für Schock, 4.00—9,00 Mark, Weißkohl, für 
Schock, 4,00—8,00 Mark, Roſenkohl, für 50 Kg., —— Mark, Bob: 
nen, für 50 Kilogr., 12,00 — 20,00 Mark, Meerrettich, für Schock, 8,00 
bis 15,00 Mark, do., für 50 Kilogramm, 16,00 Mark, Puffbohnen, 
für 50 Kilogramm, 7,00 — 10,00 Mart, Gurken, für Schock, 3,50 bis 
4.00 M., do., Senf⸗, do., 20,00 Mark, Tomaten, für 50 Kilogr., 10,00 
bis 15,00 M., Schoten, für 50 Kilogr. 20,00 25,00 M 


„Breslau, 6. Auguſt. Marktbericht über Kartoffeln von 
Wilhelm Schiftan, Kartoffelgroßhandlung. Die Lage des deut⸗ 
oy ne hat, wie es angeſichts der durch die politi- 
de Lage geſchaffenen ſcheinbaren F nicht anders 
möglich war, einen etwas wilden Charakter angenommen. In 
Wirklichkeit gibt die mit ziemlicher Sicherheit in Ausſicht ſtehende 
5 trotz des Fehlens einer augenblicklichen planmäßi⸗ 
jen Verbindung mit den in Frage kommenden landwirtſchaft⸗ 
ichen Intereſſenten nicht die geringſte Veranlaſſung 
zur Beunruhigung. Nach den noch vor ganz kurzer Zeit 
getroffenen Feſtſtellungen verſpricht die ä einen 
außerordentlichen guten Ertrag. Die Einbringung und 
Sicherung der Ernte beſonders in den Oſt rovinzen, die nahezu 
ein Drittel der geſamten deutſchen Kartoffelernte liefern, wird 
aber weniger von der genügenden Anzahl von Erntearbeitern ab- 
hängen, für deren Beſchaffung kein Grund zur Beſorgnis vor⸗ 
iegt, fer auch in Be regelmäßig jelbit größere 


— 


Kartoffelernten durch Kinder und Frauen bewirkt werden, als 
vielmehr in allererſter Linie von der Icbleunigen und jedesmal 
rechtzeitigen Bereitſtellung geeigneter Transportmittel, die ein 
ofortiges ſachgemäßes Unterbringen dieſer ſchnell verderblichen 
rucht in geſicherter Lage ermöglichen. Die deutſche Anbau⸗ 
äche in Kartoffeln beträgt etwa 372 Millionen Hektar. Die 
rankheitsziffer läßt ſich heute, vorausgeſetzt, daß wir weiter 
normales Wetter behalten, awalog der im Vorjahre gewonnenen 
Ziffer aus den bisherigen Saatenſtandsberichten auf etwa 4% 
mit ziemlicher Sicherheit bewerten. Unter Berückſichtigung eines 
unter dieſen Umſtänden mit einiger Gewißheit zu erwartenden 
Ernteergebniſſes von mindeſtens 15,75 Tonnen für den 1 7 
haben wir mit einer Rekordernte von mehr als einer Milliarde 
Zentnern Kartoffeln zu rechnen. Daraus ergibt ſich, zumal 
augenblicklich im Gegenſatz zum Vorjahr nur geringe Mengen 
für induſtrielle Zwecke dem Lebensmittelmarkt ent 


lang vor 


Hühner la — bis — Mark, 


liegt, wenn Vorſorge 1 wird, daß dieſes wichtige Volks⸗ 
nahrungsmittel aus dem gefährdeten Haupterzeugungsgebieten zur 
rechten Zeit durch geeignete Transportmaßnahmen in Sicherheit 
ebracht wird. Im Engroshandel ſind heute zu notieren: Frühe 

artoffeln: Kaiſerkrone, Frühroſe 3,50—4.00 M., Mittel⸗ 
frühe Sorten: Imperator, Gelbe Roſe 2,80—3,20 M. Die Preije 
perſtehen ſich für 50 Kilogramm in Wagenladungen von 10000 
Kilogramm Parität Breslau. 


Berlin, 1. Auguſt. [Produktenbericht.] (Amtl. Schlußkurſe). 
Weizen, behauptet 1. | 31. [Hafer, feſt, 1. | 31. 
„ für Loto .1245,00122300| „ für Loko. . |212,00/192,00 
Septbr. —.— 221.00 „ „ Septbr. —.— 180,00 
Oktober —.— 221.00 Mais amerik. mixed 
Dezbr. —.— 222,00 geſchäftl., für Septbr. ——| —- 


Roggen, behauptet, 3 
„für Juli —.— 188.50] Rüböl, geſchäftslos, 
3 „ Septbr.] —,—|190,001 „ für Oktober ——| —— 

„ „ Oktober — 190,000 „Dezbr. | 

4 „ Degbr. | —.— 190 0 2 4 1 : 

Hafer: Alter feiner 240—246, mittel 235—240, neuer 230 Mark 

Mais: Runder 180—185 Mark. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Poſen. 


e * 


” ” 


Barometer | | Tem: 
Datum reduz. auf 0,0 pera⸗ 
und in mm; Wind Wetter tur 
79 m in Celſ. 
Stunde. Seehöhe Grad 
{ 
Auguſt | 
6. nachm. 2 115 750.8 SO ſchw. W. wolkig 4-22 3 
6. abends 9 Uhr 752,0 NW ſchw. W. wolkig --18,4 
7. morgens 7 Uhr 752,4 NU Ihm. W. bedeckt +144 


Grenztemperaturen der letzten 24 Stunden, abgelejen am 7. Auguf 
morgens 7 Uhr: 0 
6. Auguſt Wärme⸗Maximum: + 2480 Eelf. 
6. „ Wärme⸗Minimum: ＋ 1400 „ 
— —̃ — D — NN D D td? 
Leitung; E. Ginſchel. Sc 
Verantwortlich: für die Lokal⸗ und Provinzialzeitung, ſowie 
den Handelsteil R. Herbrechtsmeyer; für den politiſchen Teil 
und den übrigen redaktionellen Inhalt: E. Ginſchel; für den 
Anzeigenteil: E. Schrön. Rotationsdruck und Verlag der Dit 
deutſchen Buchdruckerei und Verlagsanſtalt A.-G. 
Sämtlich in Poſen. 


Schluß des cedaktionellen Teile 
Hel chchtliche Neill eil ungen 

= Einen der ſchönſten Ausflüge, die wir Poſener jetzt haben, 
bietet der Eichwald, in dem die Sanierungsarbeiten beinahe 
ganz beendet ſind. Während dort früher die Luft von Moder⸗ 
und Sumpfgeruch erfüllt war und in Verbindung hiermit 
Mückenſchwärme den Beſuchern des Eichwaldes den Aufenthall 
zur Plage machten, erfreut uns jetzt die herrlichſte, ozonreiche 
und mückenfreie Waldluft. ie r kommt die idylliſche Ruhe, 
die es uns ermöglicht, von dem Lärm und Treiben der großen 
Stadt und dem jetzt herrſchenden Kriegsgetümmel die ſo nötige 
Erholung und Erfriſchung der Nerven zu finden, jo daß der 
Beſuch des Eichwaldes aufs wärmſte empfohlen werden kann. 


ROTEN 


Es werden jedoch bie 7 gut tun, ſich mit irgend einer 


Legitimation, wie Viſitenkarten, Stenerzettel, Straßenbahntarte 
uſw. zu perſehen, da infolge der militäriſchen Bewachung der 


zogen werden | Brücken ee der Wachtpoſten Vorzeigung eines Wusweiies 


W 


zugeführt. Die noch vorhandenen Beſtände wurden zu ſchwankeuden, 


zeitweiſe nachgebenden Preiſen gehandelt. - verlangt wird. 


‚Tönen, daß zur Beſorgnis nicht die geringſte Ve 


ETS eee — _ u—_ —__—— ser. EC AA N Ing. . n PEN EN LOE YS SSE PO 2 
ig é Sofort zur Vertretung 
Bekanntmachung. De om 
Die Hausbefiger und Hausverwalter fordere ich im eum er 
janitären Intereffe auf, auf die Reinhaltung der Höfe und geſucht. (1323 
Straßen in diefen Zeiten beſonders zu achten. Zuwiderhand⸗ Mühlingen bei Mlynk 
lungen werden nach der Polizeiverordnung über Reinhaltung ° 9 ore ei Mlynkowo, 
der Grundſtücke vom 8 Ein Polk II Wa ¡en eee 


I. Mär 1890 unnachſichtlich beſtraft 


werden. 
Poſen, den 7. Auguſt 1914. 


Der Königliche Polizei⸗Präſident. 


v. d. Kneſebeck. 


Bekanntmachung. 
Die Landwirtſchafts kammer, Poſen, Ritter- 
ſtraße 40 III, iſt bereit, den Verkauf der im Feſtungsbereich 
Poſen überflüſſig gewordenen Pferde zu vermitteln und die 
durch die Mobilmachungsaushebung entſtandenen Lücken aus⸗ 
zufüllen und bittet Verkäufer und Käufer ſich dieſerhalb an 
ſie zu wenden. 7821 


Landwirtſchaſtskammer für die Provinz Poſen. 


von Anruh. 


Im Interefje der erforderlichen Aufrechterhaltung der 
einzelnen Betriebe unſerer Verwaltung find wir gezwungen, 
auf pünktliche Zahlung der Gemeindeſteuern zu halten. 
Demgemäß erſuchen wir die ſteuerpflichtigen Gemeindemit- 
glieder, ſoweit fie mit der Zahlung der fälligen Beiträge 
noch im Rückſtande find, dieſelbe bis ſpäteſtens 15. Auguſt 
0.3. zu bewirken. 17322 

Bofen, den 7. Auguſt 1914. 


Der Vorſtaud der Synagogen⸗Gemeinde. 


Bewachung von Wohnungen 


übernimmt die 


Poſener Wach⸗ u. Schließ⸗Geſellſchaft m. b. H., 
Berliner Straße 10. 
Schlüſſel müſſen mit Ring und genauer Adreſſe verſehen werden. 


Lg 
: 


h und Bohrroerk 
R. Waekernagel, Zabikowo hei Posen 


Fernsprecher Nr. 6. 
Bohr-, Abessinier- und Senkbrunnen, 
Reparaturen billigst 


>“ Wasserbeschaflung unierGarantie 


werden wir genannt. Denn jeder von uns will 
feinem Baterlande dienen. Wer keine Waffen 
tragen darf, kann einen ſchönen Dienſt leiſten, 
wenn er bei dem Bergen der Ernte mit- 
arbeitet, denn zum Kriegführen gehört auch 
die Ernährung unſerer ganzen Be- 
völkerung. Die Ernte iſt noch nicht geborgen. 
Unfere treuen Bauern und Landarbeiter 
legten mutigen Herzens die Senfe weg und 
griffen zum Schwert. Ihren Frauen und 
Kindern, die zur Arbeit zurückge⸗ 
blieben ſind, giltes zu helfen. 

An Euch Ihr Jugendlichen wenden 
wir uns in erſter Linie. An Euch, die 
Ihr zu Eurem Kummer von dem Landſturm 
zurückgewieſen ſeid. Geht hinaus und helft die 
Ernke bergen. Ihr, beſonders Ihr, die 
Ihr Maſchinen bedienen könnt, helft 
die Dreſchmaſchinen und Dampf- 
pflüge in Betrieb ſetzen. Ihr Frauen 
und Jungfrauen in den Städten ſeid würdig 
Eurer Mütter. Ihr habt jetzt vielleicht keine Arbeit. 
Wenn Ihr Euch dann um Eure Lieben bangt, ſo 
werden die Sorgen in Eurem Gemüt ohne Be- 
ſchäftigung nur noch quälender. Das beſte Hilfs- 
mittel dagegen iſt Arbeit. Arbeit macht mutig 
und krocknet die Tränen. helft Euren 
S chweſtern auf dem Lande. — Arbeits- 
gelegenheit iſt zu erfragen im Ligt- 
bof des Anſiedlungsgebäudes mor- 
gens s Ahr bis abends 6 Ahr. 


Ganſe. Dr. Pietrkowski. 
Dr. Wegener. Dr. Wilms. 


Aerztlich 
überall 
emp- 


Breslau 8, 4 
Man ver- 
lange Prospekt.) 


he 


Wichtig für Ziegeleibeſtzer! 

Die von der Kgl. Gewerbes 
inſpektion vorgeſchriebenen neuen 
Bestimmungen über Die 
Beichäftigung von Ars 
beiterinnen und jugend⸗ 
lichen Arbeitern sos 


zum aushängen, liefert die 


Afheulſche Buchdruckerei 
und BerlagSanitalt Uft.-Gei 


Bofen, Tiergartenſtraße 6. 
Filiale: St. Martinſtraße 62. 
Telephon 3110. 


Lokomotivführer, 
Schaffner, 
Stationsbeamte, 


die nicht mehr landſturmpflichti 
find, für Kleinbahn er Mel 
dung mit Lebenslauf und Gehalts- 
anſprüchen an Unterzeichnete. 
Schmiegel, 3. Auguſt 1914. 
7298. Areisbaundirettion 


